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Als MiOisterin für Verketu, Il'lnovation und Technologie habe ich mit dem nationalen IVS­
Aklionsplan 2011 clne Inhaltliche Strategie zur Einführung Intelligenter Verkehrssysteme 
in Österreich verabsclurdet Der AkttOnsplan setzt die Schwerpunkte fest und definiert, 
welche Maßnahmenpakete sich daraus ergeben Natürlich bauen wir hier auf europäl 
schen Vorgaben auf, die eillen orgamsatorlschen und rechtlichen Rahmen aufspannen und 
auch zum Handeln verpflichten Gleichzeitig Ist es mir ein großes Anliegen, Mobilität als 
Service anzubieten - leistbar lind leistungsfällIg für alle Österreicherinnen und Öster­
reicher. Erklärtes Zielt'it es, unser Verkehrssystem sicher, umweltfreundlich und effiZient 
auszugestalten. Im Zrnfrum steht dabei der Nutzen für die Verkehrsteilnehmerlnnen und 
die hcimische Wirtschaft 

Mit rkm IVS-Gesetz, das seil 31. März 2013 In Kraft ist, war es mir Wichtig, nicht nur 
rlie Pflichten der europaischen IVS-Direktive zu erfüllen, sondern ein vorausschauendes 
umfassendes Gesetz zu qestalten, welches die Umsetzung vorantreibt und die Wirkung 

von Verkehrstelematik In einem systematischen Monitoringprozess begleitet. Ein Inst­

rument ist der hier erstmals vorliegende Verkehrstelematikbericht, der die AktiVitäten m 

Forschung und (ntwickiunq und in der Umsetzung beschreibt. Konkrete Ergebnisse Sind 

bereits sichtbar: So stellt die Verkehrsauskunft Österreich eine Maßnahme zur Bereitstel 

lung einer Verkehlsinformation fLjr alle Verkehrsträger dar. Ein weiteres Beispiel ist die 

Implementierung qrenzüberschreitender kooperativer Systeme entlang eines Korridors von 

Wien über Deutschland bis nach Rotterdam In diesem Sinne gibt der Verkehrstelematik 

bericht einen Einblick in die Aktivitäten, Ergebnisse und Potenziale des Verkehrstelema­

tikeinsatzes in Österrclrh 

'"J)�"\ �VJ. e � 
Doris Burts 
Bundesministerin für Vl:rkehr, Innovatton und Technologie 
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Präambel 

Im österreichischen Bundesgesetz über die Einführung intelligenter Verkehrssystemr (lVSJ 
im Straßenverkehr und deren Schnittstellen zu <lnderen Verkehrsträgern (lVS-Gesetz -

IVS-Gl, §12 Abs . 1, wird die Bundesministerin für Verkehr, Innovation und Technologie mit 
der Aufgabe betraut, finen Verkehrstelematikbericht zu erstellen. Dieser ist dem National­
rat bis zum 30. Juni Jeden Jahrrs vorzulegen. 

Obwohl das IVS-G rtie Intelligenten Verkehrssvsterne im Straßenverkehr und deren 
Schnittstellen zu anderen Verkehrsträgern im Fokus hat, soll dieser Bericht umfassender 
gestaltet sein und die Intelligenten Verkehrssvsterne für das gesamte multimodale Ver­
kehrssvstem mit dem Schwerpunkt .Smarte Mobilität für und in Österreich· betrachten 

Alle Betrachtungen referenzleren somit auf den österreichischen IVS-Aktionsplan, welcher 
die Strategie zur Um�tzung intelligenter Verkehrssysteme in Österreich vorgibt. Der 
')tralegie liegt folgende Vision zugrunde: 

Fln Intclllgcn tr� V�rkchrssyslcm utltef�lUtLt orgJnlsaton�h und h.:(hnt� .... h dl(" V<:J· 

nrtzltog alkr Vrrkchrstr5gl'r. 5<'111 b('ll�t C'\, die Nutlr r lnncn des Systrm '� IllIt e)(akten 
IntOrm:ltlOncn und fnt�.('hcidung �9rtlndl:lqr" In t-chtzelt zu wr,:>or!:.wn 

OJdufI..:h und durch dir Bcrclbtdlunq qU<llltoilhv h.x.:hwertlg.:r Olcnsh: an .llle NtltlC'­

Inllen (ks mtelhg('otrll Vtrkrhrs!>YJtclll� wrHk'n zum emen du" ÄU..,!;Jstunq rkr Infr3-
trll�.tur optimiert. LUm anderen ('In wc�,·ntll('h(.:r BCltrag zur Stclflcruny f)( r Effizient. 

lIJr [rhi3hun�t drr Slt'hc-rhclt un\1 zur Schonung dl�r IJmwdt gtkl ... tet. 

Erstellt für: 
Btlndesministeriurn für Verkehr, Innovation lind Technologie (BMVIT) 
Racietzkystraße 2 

A-I030 Wien 

Erstellt durch: 
Au,triaTech - Gesellschaft des Bundes für technologiepolitische Maßnahmen GmbH 
Oonau-Cilv-Slraße 1 

A-I220 Wien 
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1. Einleitung 
Die Richtlinie des Europäischen Parlaments und des Rates "FUr die Einflihrung intelligenter 
Verkehmysteme Im Straßenverkehr und tOr deren Schnittstellen zu anderen Verkehrsträ­
gern" (2010/40/EU) ist mit 27. August 2010 in Kraft gelreten. 

Zur Umsetzung der IVS Richtlinie in nationales Recht wurde vom BMVIT ein Gesetzes­
vorschlag erarbeitet. welcher am 25. Februar 2013 im Bundesgesetzblatt veröffenllichl 
wurde. Mit diesem Bundesgesetz wird ein Rahmen zur Unterstülzung einer koordinierten 
und kohärenten Einführung lind Nutzung intelligenter Verkehrssysteme geschaffen Das 
IVS-Gesetz gilt für den Einsatz intelligenter Verkehr .. systtmt im Straßenverkehr lind fiir 
deren Schnittstellen zu anderen Verkehrsträgern 

Der Btschluss des IVS-Gesetzes bringt noch weltert Aufqaben mit sich 50 muss 5Icher­
gesttllt werden, da55 die vorgegebenen Rahmenbedingungen eingehalten werden und die 
gesetzten Maßnahmen ihr Ziel erreichen Daher i�t nie Austn;lTech Im AuftraQ des ßMVIT 
mit der Beobachtung des Marktes und der Dokument(ltion nationaler unrl internationaler 
FftE-Anwendungen im Bereich IVS betraut. Neben Österreich �ind auch alle anderen euro­
päischen Mitgliedsstaaten verpflichtet, die europäische IVS-Direktive umzusetzen Dies 
bietet Österreich die Chance, grenzüberschreitende Lösungen voranzutreiben. 

laut §12 Absatz I des IVS-Gesetze5 muss die Bundesllllllisterin für Verkehr, Innovation 
und Technologie dem Nationalrat Will 30. Juni jeden Jahre .. rinen Verkehrstelematik­
bericht darlegen. Der Bericht hal folgende Punkte zu enthalten: 

1. Stalusbenchte in nationaler, internationaler lind grenlliberschreitender Hinsicht 
über aktuelle Entwicklungen und For .. chunqsergebnisse über mtelhqente Verkehrs­
systeme 

2. ÜberSichten liber [rfolg und Durchdnngungsratellvon IVS-Anwendungell 

3. Marktübersichten über einsatzbereite IVS-Oienste 

4. eil" Beschreibung aktueller Problemstellungen und Konfliklfelder 

eine Kurzübersicht über aktuelle Fragen des Datensrhutzes und der Haftung 

6. eille Beschreibung und Evaluierung jener Maßnahmen und Prolekte, die im v("r­
gangenen Jahr in den vorrangigen Bereichen durchgeführt wurden 

eine Aufstellung des daraus abgeleiteten Handlungsbedarfs 

8. Empfehlungen für künftige Aktivitäten des Bundcsministrriums für Verkehr, Innova­
tion und Technologie 

9. ellle Vorschau auf jene Maßnahmen und Projekte, eiie für das Berichtsjahr lind für 
die vier nachfolgenden Jahre vorgesehen sind 

10 eine allgemeinverständliche Zusammenfassung 

AustriaTech als Agentur des Bundesministeriums für Verkeht, Innovation und Technologie 
wurde mit der Aufgabe der Erstellung des Verkehrstdematikberichts gemäß IVS-Gesetz 
betraut. Der Verkehrstelematikbericht isl enq an den nationalen IVS-Aktionsplan ange­
lehnt. welcher im November 2011 veröffentlicht wurde. 

!luock'\lWm .... rllllll1 lii, Vr-II.t'llI. 'unoY,l mu 11/1.1 k, hnulc"l'1l V�I�dll"'l"kfTlalikl"l('ll(hL '/I-m.11! IV\ G 

1T5 Associations 

Board der IT5 Austria 
IV5-Kompetenzen 

ßunMm1im .. If'11Um für Vrlkthr. Innewal'on und lf"ChnohKjIt' 

2. Grundlagen 
2.1. OrganisatorISche Rahmenbedingungen 

2 . 1 . 1 .  National 

2 1.1.1.ITSAuslria�' 

Im Frühjahr 2012 wurde die ITS Austria Plaltform einem Relaunch unterzogen, wobei die 
beiden neu formierten Gremien, das ITS Austria Board und der Strategische Beirat. ihre 
konstituierenden Sitzungen hatten. 

Oie IT5 Austria Ptattform versteht sich hierbei als Plattform der verschiedenen Akteure auf 
der Ebene der Verkehrs- und TechnologIepolitik. der Infrastruktur- und Verkehrsbetrtiber, 
der Industrie, der Forschung und der Ausbildung. Basierend auf dem nationalen IVS-Aktl­
onsplan und dessen Vision ist das zentrale Thema die grenzliberschreitende und multi­
modale Mobilität des Einzelnen im österreichischen Verkehrssystem. Die aktive Vcrnet­
zung der österreichisrhen Akteure ist hierbei eine vordringliche Aufgabe. um den Nutzer­
Innen des österreichischen Mobilitätssystems bestmögliche Dienste anbieten zu können 
sowie im internationalen Wettbewerb mit anderen europäischen Staaten zu bestehen. 

Alle Aktivitäten der ITS Austria basieren auf den vier Prioritäten für den Einsatz intelligen­
ter Verkehrssysteme : 

Erhöhung der Verkehrssicherheit 

• Steigerung der EffiLienz der vorhandenen Infrastruktur 

• Verbesserunq der Qualität des Gesamtverkehrsnetzes 

• Verringerung der Umweltbelastung 

�lduna ':[" .. �(,u�lullH'lll� AII�"·� 

Öffentlichkeit 

IV5-Beirat 
IV5-Gesetz 

IUI,.:/fvtww.I" �U�'II.I.I"'�" 
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Umgeselzt werden diese Aktivitäten durch VI('f unterschiedliche Gremien der IT5 Austria' 

Das IT5 Austria Board ist die 5chnittstellr nach außen lind h�t das liel, gemeu1sam 
erarbeitete Positionen lind Themen aufzuzeigen lind die 111 Österreich vorhandenen 
IVS-Kompetenzen zu verbreiten. DIes passlt:rl im Zuge von Veranstaltungen oder 
in Kooperation mit anderen europäIschen und internationalen ITS-Plattformen. Die 
Mitglieder des ITS Austria Boards set.::en sich aus Akteuren der großen österreich I 
,chen Vereine mit IVS-Bezug 7u,ammen (ATTe, GW lind ÖVGI. aus ländervertrete­
rInnen sowie Infrastrukturbetreibern 

Der Strategische Beirat widmet sich dem Monitoring der östcrrelchi<;chen IVS­
AktIvitäten und der Erarbeitung von Maßntthmen als Input für {he Weiterentwick­
lung d., IVS-Aktlon,plan, AI< ,tlateglsches Beratungsglrlnll"n des BMVIT wirft 
der Strategische Beirat emen kntlschen Blick sowohl auf Instrumente als auch auf 
laufende und abgeSchlossene Maßnahmen Die Mitglieder des Strategischen Bei­
rat., werden ad personam vom BMVIl b.,tellt 

Der IVS-Beirat ist 1111 IVS-Gesetz definiert und erfüllt ellle beratende Funktion. Ist 
von der Bundesministerin für Verkehr. Innovation und TrchnoloqlC vor Erlassung 
von Verordnungen im Rahmen fies Gesetzes anwhören und besteht aus vom BMVn 
nominierten Kernmitgliedern (z. ß. Bundesländer) und (beratenden) ExpertInnen. 
Der IVS-Beirat ist das einzige Gremium, wt'lches per IVS-Geselz eingerichtet wurde 
Das heißt. der IVS-Beirat berät die Bundesministenn 11\ IV'>-Anqelegenheiten und 
dient der wissenSChaftlichen Begleitung der in den vorranqigen Bereichen durch­
geführten Projekte. Der IVS-ßeirat wurde biS dalo noch nicht einberufen. 

• Arbeitsgruppen können für die Erarbeitung von PositIonen und Themen von allen 
Gremien der ITS Austria einberufen werden. Die Zusammcnsetlung der Arbeitsgrup­
pen und deren Inhalt werden hierbei vom jeweiligen Board vorgegeben. Derzeit ist 
eine Arbeitsgruppe zum Thema Ausbildung III Entwlcklunq 

2.1 1.2. Au,tnalech 

Austrialech ist als gemeinwirtschafUicl1 orientiertes Unternehmen eIn C)teuerungsinstrll­
ment des Bundes bzw. des BMVIT zur Maximierung des gesell<rhMtlichen Nutzens neuer 
Technologien in Transport und Verkehr in ÖsterreIch. AustriaTech versteht sich als fhink 
Tank des BMVIT zur Entwicklung von Innovahonsstrategien zur Implementierung neuer 
Technologien im österreichischen Verkehrssystem. Als Koorchnator. Treiber, Initiator lind 
neutrale Ansprechstelle sorgt AustriaTech dafür, dass alle in der Kommunikationso;trate­
gie definierten Stakeholder optimal informiert werden. damit In Ö<iterreich Infrastruk­
turunternehmen und Mobilitätsbetrelbf'r qcmemsalll mIt der ht"imischen Wirtschaft 
Schlüsseltechnologien für innovative Anwenrtunqen in Be7uq �lIf Verkehrstechnologien 
kundenorientiert entwickeln und einsetzen können. Alle AktivitÄten der AustriaTech 
sind darauf ausgerichtet, die österreich.sche Verkehrswirtschaft durch die Erhöhung drr 
Internationalen Wettbewerbsfahigkelt lechnoloqlsch zu stärken und das österreichische 
Transportmanagement und Infrastruktursystem ttuf intelligente Weise zu modernisieren 
Eines der Hauptziele ist es, "intelligentt' Mobilität made in Austna" zu ermöglichen und zu 
unterstützen: 

technologische Unterstützung drr österreichischen rransport- lind Technologie­
betreiber 

• strategische Forschung und Funktion als lhink Tank 

Entwicklung von Innovationsstrategien für die Umsetzung von IVS-Maßnahmen 111 

Österreich 

h'trJ/�\l1""'IC'f"""11 

UUrlrit�IIIII,\lrl1t"n fjJI Vt,"rh" Innlly,,11I1I1 will kdllltllu(llt Vrlkrhl\lrl .. mahkl'M-lt! hl qrlll .ft M Ci 6unrl�n'Ili\IC'rlUm 'ur Vrlkrhr, Innovat.on und l�chntl.'K'I't' 

• Technologietransfrr und BUSiness Development 

• Teilnahme in der Umsetzung von EU-Direktiven und internationalen Richtlinien 

Forschungsprojekte 

Als Partner des BMVIT setzt AustriaTech alle für diesen Unternehmenszweck erforderlichen 
Aufqaben und Leistungen sowie beauftragte Projekte effizient, effektiv. hochqualitativ, 
liel'Jerichtet lind in AbstImmung mit allen Stake holdern um. 

Stakeholder und Kundinnen 

• das BMVIT und seine Sektionen sowie die österreichischen Infrastrukturunternehmen 
und MobilitätsbetrelbfOr, die sich für Entwicklung. Planung und Umsetzung von 
Mobilitäts- unrl lnfrastrukturlösungen verantwortlich zeichnen 

Industne- und Wirtschaftslillternehmen In Österreich. die sich mit der EntWicklung 
und Vermarktung von Mobihtäts- und Verkehrstechnologien beschäftigen 

Forschungseinrichtungen in Österreich, die sich mit dem Thema der Entwicklung 
und Erprobung von Mobilitäts- und Verkehrstechnologien beschäftigen. im Zuge 
der Vermarktung osterreichischer Technologien europäische lind internatIOnale 
Infrastrukturunternehmen und Mobilitätsbetreiber 

Österreich und IVS 

Österreich legt seit langrm Wert auf ökologische. energieeffizienle Verkehrspolitik und 
Multllllodalität zwischen allen Verkehrsträgern. Das BMVIT hat in den vergangenen zehn 
Jahren etwa 100 Mio. Euro In die Entwlcldung uod Umsetzung vorausschauender Ver· 
kehrstechnologien investiert. Dies war der Grundstein für die Schaffung eines modernen 
lind nachhaltigen Verkrhrssystems in Österreich und ein wichtiger Impuls für die helmi 
sehe W,,·tschaft. 

Um ( IUalitativ hochwertige und herausragende Kooperationen zu sichern. bringt 
Au�triaTech nationale 5takeholder zusammen und fördert einen strategiSChen Dialog 
.::wischen Mobilitäts- und Infrastrukturbetreibern. 

In dieser Hinsicht i,t es Aufgabe der AustriaTech als Betreiber der nationalen IVS­
Plattform "ITS Austria", österreichische IVS-Kompetenzen zu promoten. Informationen 
und Unterstlitzung für dIe Politik und öffentliche Hand bereitzustellen und nationaler 
Ansprechpartner zu sein 

• Gründunq: 2005 

100-'�·-lochler drs BMVIT 

• Elfnhlung In Verkehls- lind Ttnnsporttcchnologien, Forschungsaktivit5tcn, 

IVS-lmlllcmelltlClung und ZU'5amlllcl1arh('it in mehr nls 30 europäischen und 
nallonn!cn Projekt<'n 

• Mehr als 40 Mit�'lrheltcrlnnen 
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2.1 1.3. Graohenintegrationsplattform (GIEl:. IIlterim"t,,(htr Bttr!dl 

Die Grapht",ntegrationsplattform (GII') Ist der ,hgltale Verkehrsgraph der öffentlichen 
Hand für ganz Österreich. Oie GIP umfasst alle Verkehrsmittel (öffenthcher Verkehr, 
Radfahren, zu Fuß gehen, Autoverkehr) und ist aktueller und <letaillierter, als bisherige 
kommerziell erwerbbare Graphen, Oie Graphenintegrationsplattform führt österreichwrtt 
die verschiedenen Datenbanken und Geoinformationssysteme zusammen, mit denen im 
öffentlichen Sektor Verkehrsinfrastruktur erfasst und verwaltet werden. 

Dadurch eignet sich die GIP nicht nur für Verkehrsauskiinfte, sondern vor allem auch ftjr 
rechtsverbindliche Verwaltungsabläufe "nd eGovernment-Prozessr (z. B.: Verwaltung 
von Straßen und Wegen, Referenzbasis für das Unfalldatcnmanagement. Datenbasis 
für die Verkehrsauskunft und für Modellrechnungen, Grtlndlaqe flir Kartographie). Auch 
Verpflichtungen resultierend aus EU-Richtlinien wie INSPIRE (2007/2/EGI oder die IVS­
Richtlinie (201O/40/EU) können mit den Daten der GIP erfüllt weiden, 

Im Frühjahr 2012 wurde auf der landesverkehrsreferentenkonfcrellz beschlossen, dass das 
Ergebnis der Graphenintegrationsplattform den Referenzgraph fiir VerkehrsInformation, 
Verkehrsmanagement und Verkehrssteuerung in allen Verwaltungselnherten bil<let. 

Um den nachhaltigen Betrieb (der institutionali,ierte Regelbetneb) der Grapheninteg­
rationsplattform Österreich über die laufzeiten der Projekte 7l"n GIP-Aufbau SOWie <ler 
Informationsvertiefung (2009 bis 20151 zu qew;;hrleisten, soll eille gemeinsame Orga­
",sation - der sogenannte GIP-Betreibe' - geschaffen wer<len. Anfang 2013 wur<le ein 
interimistischer Betrieb der GIP bei 115 Vienna Region (<lie Verkehrstelermtikplattform 
der Bundesländer Wien, Niederösterreich und Burgenland) angesiedel!. Der GIP-Betrelber 
nimmt zentrale Aufgaben der Datenhaltllnq lind des Datenaustauschs sowie Weiterent­
wicklungen des Verkehrsgraphen wahr. Bis 2015 soll die Überfiihrung des interimistischen 
GIP-Betreibers In eine geeiqnete Organisations form mit langrristlg gesicherter Finanzie 
rung erfolgen. 

Die Besonderheit der GIP-Initiativt' - spnch de� multil1loclalell Verkehrsgraphen - ist, dass 
alle Bundesländer und Bundesverwaltunqen ein gemelO'iames System und eine gemeinsa­
me Datenstruktllr entwickelt haben, das österreichweIt einheitlich Ist uncllm luge eIner 
Verkehrsreferententagung im Herbst 2012 als qemeinsamer Standard bestätigt wurde. Von 
Bundesseite wur<le die GIP im §6 des IVS-Gesetzes als Grunrllaqe fiir die Bereitstellung 
von Routenempfehlungen durch IVS-Dienstanbieter festgeschriehen. Auf europäischer 
Ebene gibt es derzeit keine Festlegungen zu Beschaffenheit lind Verwendung muliimo­
daler Verkehrsgraphen. Hier hat Österreich mit der GrapheninteQrationsplattform eine 
Vorreiterro!le, sowohl in technischen als auch in organisatorischen Belangen. Der österrei­
chische Wissensvorsprung wird im lugt von Beteiligungen an EU-qeförderten Projekten 
auch in die EU-Mitgliedsstaaten hinausgetragen. 

2.1.1.4. Verkehrsauskunft Österreich {VAOJ - interimIstischer Betrieb' 

Ziel des Projektes .Verkehrsauskunft Österreich· (VAO) ISt die Definition und Umsetzung 
einer östrrreichweiten, multimodalen Verkehrsauskunft (motorisIerter Indiviriualverkehr, 
öffrntlicher Verkthr, Rad- und Fußverkehre) durch die österrelC'hlschen Verkehrsinfra­
strukturbetreiber, Verkehrsmittelbetreiber, Verkehrsredaktlonsbetreiber sowie der Koope­
rationsgemeinsehaft der österreichischen Vt'rkehrsverbünde (KGÖW), Auch hier 0;011 eine 
gemeinsame Organisation geschaffen werden, welche etnen n;.chhaltiqtn ßetneb der 
Verkehrsauskunft Österreich über die Projekt-laufzeiten hinweq siche"tellt. Ein interimiS­
tisches ßetreiberkonsortium wurde mit 1. Mai 2013 eingesetzt. wobei auch hier bis 2015 

die Überführung des interimistischen VAO-Betreibers in eine geeignete Organisationsfonn 
mit langfristig gesicherter Finanzierung erfolgen soll 

hltr':J/ww .... ".f1�IV,.11 
hl",Jlwww�tth'�"I.k""ILIII 
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Ein weiteres WlchtICles Eltment der VAO Ist der disknminierungsfrtlt Zugang für alle 
Interesstnttn und P<lrtner AustriaTeeh trfüllt gemäß des IVS-Gesttzes §11 diese Aufgabe 
eines vertrauenswurdlgen Dritten sowie der Schlichtungsstelle (.Trusted 3� Party·). 

2 1 1 5 ITS Talents 

In der Vergangenheit wurde an österreichischen Universitäten und Fachhochschulen 
Telematik und deren Einsatz in Transport und Verkehr nur in elOzelnen lehrveranstaltun­
gen, und hier zumeist Im Umfeld von Raumplanung lind Bauingenieurswesen, angebo­
ten. Seit zirka 2002 bieten nun mehrere Fachhochschulen und Universitäten einschlägige 
Vollstudien mit entsprechendem akademischen Abschluss an. 

Dieses lehrangebot Ist eine wesentliche Voraussetzung für die Telematikstrategie des 
BMVIT. um gut ausgebildet. Fachleute auf diesem Gebiet bereitstellen zu können. Zu 
Neuerungen kam es aucn im Bereich Weiterbildung. So gibt es seit elOlgen Jahren SpezIa­
liSIerungen, aber auch Vertiefungen zu dieser Thematik. 

� 
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2. 1 .2. I nternational 

2.1.2.1. ERTICO - ITS EurODe" 

ERTICO - IT5 Europe Ist eine europäische Plattform, welche die Interessen l ll1d Expertisen 
von rund 100 Partnern vertritt, die in rli� Entwicklung und Beretlstellunq Intelligenter 
Verkehrssysteme involviert sind. ERTlCO ermöglicht ihren Partnern, die gefahrlose, sichere, 
saubere, effiziente lind komfortable Mobilität von Personen lind Gittern in Europa clurcll 
die Verbreitung von IVS-Umsctlllllg zu verbessern. Österreich Ische Partner diesrr Platt 
form sind das BMVIT linkluSive AustnaTech), ASFINAG. AVll lSt. Kapsch TrafficCom und 
SWARCO. welche mit den ERflCO-Partnern folgende Themen vOl antrClben 

Forcierung von Forschung und Entwicklung 

ERTICO bietet ein umfanQreiches Netzwerk für internationalc<;, I-orschen uml Entwickeln, 

wo innovative Ideen in konkrete Resultate transformiert werden 

Trriber im Bereich Umsetzung 

ERTICO agiert als Ansprechpartner fiir erfolqrelche Umsetltlnqen, Indem thematische 
ExpertInnengruppen nach Bedarf konsolidiert werden. ERfiCO lInlerstiitzt Ihre Partm'l bel 
der Umsetzung von Feldtests bzw. Pilotprojekten. 

Informieren und lenken politischer Entscheidungen 

ERlIeO Informiert ihre Partner bezüglich anfallender politl'ichrr Rahlllellhedillgungen und 
verringert dadurch potenzielle Umsetzungsbarrreren im Bereich IV). FRTICO hringt Stake 
holder aus Industrie und Politik in spezifischen Workshops lind Events zusammen. 

Bewusstseinsbildung 

ERTICO organisiert bewlIsstseinsbildende Events, wie den allj;;hrlichen ITS World Congress. 
zusammen mit ITS America lind ITS Japan <.owie andere Konferenzen, Workshops und 
Demonstrationen. 

2.1.2.2. CEDR" 

Um auf europäischer Ebene Fortschnttt Im Ber('l(�h 5traßt'"llverkehr lind bel den Schnitt­
stellen zu anderen Verkehrsträqern zu erzielen, Ist es wichtlq, die Kooperation aller Ver­
antwortlichen ständig zu verbessern. Zu diesem Zweck wurde Im Herbst 2003 in Wien {he 
Vereinigung der europäischen 5traßenbetrclber (Conference [uropecnne des Dlrecteurs 
des Routes, CEDR) ins Leben gerufen Sie ist eine Non-Profit·Organ tsatlon unter französi­
schem Recht. Die Mitgliederliste umfasst 25 europäische Ntltionen, unter anderem auch 
Nicht-EU-länder wie Island, Norwegen lind die Schweiz. Österreich ,st vor allem über die 
ASFINAG in diversen Arbeitsgruppen der CEDR aktiv vertreten 

Der Anspruch an diese europäische Kooperationsinitiative ist elie förderung des ErfahrunCJs 
und Informationsaustausches sowie eine Analyse und Diskussion straßenllerkehrsbezogener 
Themen. Besonderes Augenmerk liegt dabei auf Infrastruktur lind Infrastrukturlllanagement, 
Finanzierung, gesetzlichen lind wirtschaftlichen Problemen sowie auf Sicherheits- und 
Umweltaspekten und Forschungsaktivitäten in all diesen Bereichen. 

Die Mission von CEDR umfasst folgende Punkte: 

Unterstützung und Beitrag zu Lukünftigen Entwicklungen VOll Straßenverkehr'i­
netzwerken vor dem Hintergrund sozialer, wirtschaftlicher und ökologischer 
Nachhaltigkeit 

Förderung eines Internationalen Kontaktnetzwerks zWischen Straßenb�treibern lind 
deren MitarbeiterInnen 

"tll':.J/www�t"".UlIilI 
hltrdlw_ etdf fr/hnmt/ 
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• Starke Präsenz auf EU-Ebene 1111 Bereich Straßenverkehr und verwandten Themen 

• Zusamrnenarheit mit relevanten internationalen Interessenvertretungrn zu beider­
seitigem Vorteil 

Generelle Aufgabenstc1lung ist die Erfassung wichliger Entwicklungen Im Bereich IVS. Im 
Zuge dessen sollen die Rollen und Aufgabenbereiche der jeweiligen nationalen Straßen 
betreiber in Zusammenarbeil mit CEDR definiert werden, um die Interoperabilität von 
Verkehrssystemen ZII fördern. CEDR empfiehlt dazu, gemeinsam mit nationalen Straßen 
betreibern ein proaktilles Vorgehen im Hinblick auf EU-Spezifikationen und eine verstärkte 
Kooperation mit Dachverbänden. 

2-1.2.3. Amsterdam Group' 

Die Amsterdam Group ist eine auf freiWilliger BasIS koopenerende Plattform der führen­
den europäischen ITS Stakeholder. Folgende Vertreter umfasst die Arnsterdam Group. 

• A5ECAP als europäische Gemeinschaft der 5traßenmautbctreiber 

CEOR als europäische Organisation für nationale 5traßenbehörden 

POLIS als Netzwerk für europäische Städte und Regionen. um rnnovative Technolo­
gien im Bereich Verkehr zu entwickeln 

• Car-2-Car Communication Consortlum, eine Industriegetriebene Organisation der 
europäischen Fahrzeughersteller, Equlpment-liefcranten und Forschungsinstitutr 

Aufgabe der Amsterdam Group ist die Umserwng kooperativer intelligenter Verkehrs­
systeme (C ITS) mit dem Ziel. Fahrten auf europäischen Straßen sicherer, effizienter 
und zuverlässiger zu ermöglichen. Weiters sollen umsetzungsorientierte Aktivitäten von 
kooperativen <;ystrmrn unterstützt lind erleichtert werden. 

h11Il:lfvwww""m"t"ul.lfll41"NII'tuf 
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Die Zusammenarbeit der Arnstcrdam Group Stake holder geht von konkreten belen und 
klaren Vorgaben aus. Die Amstrrdam Group Road Map prionslert sogenannte "Oay One"­
Applikationen, welche In einer erstcn Phase in berleutenorn (,lIrop�lschen Regioneil ab 
2015 implementiert werden sollen. Aufgwnd eine<; stufcllwei"ell Voryehens ermöglicht 
die Amsterdam Group eine EinfUhrung ausgereiftrr und rt'alistischel, marktorientierter 
Applikationen. Auch in rler Amsterdam Group ist Österreich Ober die ASFINAG vertreten. 

2 J 2 4 Exoert Group 00 Urban ITS' 

Intell igente Verkehrssysteme unterstützen urbane pOlitische Ziele 111 Bereichen Wie Ver­
kehrSInformation, Verkehrsmanagement Ticketinq-5ysteme sowie urbane Loqistik. Ein 
integrierter Zugang Ist zusätzlich Im urbanen Bereich notwem!tg Oie Bürgerlnnen sollten 
in al len Bereichen im Mittelpunkt stehen. 

Derzeit sind ell1ige funktionierende lokale Inltiattven vorhanden, aber oft mit limitierten 
Möglichkeiten. Obwohl technische lösungen bertl!s 111 Eurolla existieren, verhindern Bar­
rieren organisatOrischer und finanzieller Natur wettere- inteqnerte Umsetzungt"n. 

Im Jahr 2010 initiierte die Europäische KommIssion ,,00 Move" eme rTS-Expertlnnengrup­
pe für den urbanen Bereich mit Teilnehmerinnen lokaler Behörde-n lind ihren Partnern, um 
die Umsetzung von IVS zu fördern. Das zweijährige Mandal der Expertinnengruppe endete 
mit Dezember 2012, In den zwei Jahren entWickelte die Expertinnengruppe Richtlinien zur 
Umsetzung von drei Kernapplikationen im Bereich urbane intelligente Verkehrssysteme 
(Verkehrsinformation, Verkehrsmanaqement, II1kl. urbane logistik, und Ticketsysteme). Zu­
sätzlich sammelte die Expertinnengruppe dazu passende bestehende Anwendungen (Best 
Practicesl und reflckttert� den Bedarf an Standards IIn Bereich urbane IVS. AII� Dokumen­
te sind fr�i zugänglich auf der Website der Europ�isch('n KOlllllllsSlon (http 1/ec.europa.eu/ 
transport/themes/its/road/action_plan/its for urban �areas .. en.htm). 

An der "Expert Group on Urban ITS" haben .. itrns ÖSterreich VertreterInnen von ITS Vien­
na Region. d�r Stadt Wien sowie Kapsch TrafficCom t�ilgenommen 

? Po( i tisch� und rcchtl iche Rahmcnbedingungen 

2.2. 1 .  National 

22 1 1 Einführung Intell igenter Yerkehrssvsteme 1111 Straßenverkehr und deren Schnttt­

stellen zu "nderen Verkehrsträgern 1!l!S Gesetz - IVS G yom 25 rebr�.i!LlQJJ."l 

Entsprechend der Richtl inie 20JO/40/Ell wird durch das IVS-Gesetl ein Rahm en ZUI 

Einführung von IVS-Oiensten gesetzt. Das Gesetz leqt fest. die Richtlinie in nationClIt"s 
Recht u mzusetzen und orientiert sich stark an der europäischen Rlchtl tnie. Es libf'rnimmt 
die Begriffsbestimmungen. die durch die Richtlinie verbindlich vorgegeben werden unrl 
Zielt im Kern darauf ab, die rechtliche Verbilldlichkeit d�r Spezifikationen lf1 Östtrreich zu 
gewährleisten, sobald rliese von der KommiSSion erlassen lind angenommen sind. I m  S"lne 
der IVS-Rlchtlinle werden in Östcrrei�h bereits existierende Standards und Anwendungen 
für IOteIligente Verkehrssysteme In das Gesetz m i t  aufgenommen. 

Schließlich Sieht das Gesetz rlen Aufbau elOrs Mon i torin9� mit ßenchtswesen sOWie die 
E i nri c htung eine!> IVS-Belrats zur Beratung lind wis .. enschaftlichen Begleitung der Bun­
deSllltnlstenn für Verkehr, Innovation und Technoloqie vor 

nlll';Jl� .... IU .. !' .. .... /I'M"" otr •• V/'!'"'I'·).['f" I, ..... ku 'r"" �'· "">\'I.n..I�,1 '1I.'''I''''''�II�N''�'I4l· 10; I,' 
htcIlJlwww,,� t!h.'IY .. 'I/Oo"1kHffW'nll'lB<lhlAu\h/Of;I\IA. )011 1). 1I11flo;IIIA " .. , I '111_11 

OIIll,k-V'l'IIlI,'rllllin IlII lItlll'hl, l"n ...... III.,./1 un.l lN"hn.II'''llc 1I.·,lr.f"U,'''kIlLlIc\hr'Hht 'JrlllitI M tj ßUl'drVllIni<;lt'num für Vt'rlr.chr, Innovation und r('{"h�"qlr 

2.2.1 .2. NS-Aktjonsolan vom August 2011'" 

Betrachtet alls der Perspcktlve eines Integrierten Verkehrssystems, das ein Zusammenspiel 
von rahrzeug, Infrastrukl ur, Verkehrssteuerung und Verkehrsinformation ist. haben die 
technolo9ischen Entwicklunqcn der vergangenen 20 Jahre zu einem außerordentlichen 
Fortschritt geführt, insbesondere bei der Schaffung sogenannter intelligenter Verkehrs­
systeme (lVS). Diese erlauben neue Ansätze in oer Verkehrssteuerung und VerkehrsorganI­
sation, mit denen das Erarbeiten wirkungsvoller Strategien zur Lösung von Problemen ,m 
Verkehr ermöglicht wird. 

ÖSterreich hat btrelts 2004 mit dem Rahmenplan für den Einsatz der Telematik im öster­
reichischen Verkehrssystcm einen ersten wichtigen und vor al km innovativen und rich­
tungsweisenden Schritt gesetzt. Nach der Publikation des europäischen IVS-AkllOnsplans 
(COM(2ooB)886) im Dezember 2008 sowie der europäischen IVS-Richtlinie (2010/40/EU) 
im August 2010 durch die Europäische Kommission, hat Österreich den nationalen IVS­
Aktionsplan im November 2011 veröffentlicht. 

Das BMVIT formu liert Im nationalen IVS-Aktionsplan die Strategie für die UmS<tzung 
eines intelligenten Verkehrssystems in ÖSterreich im Einklang mit den europäischen 
Vorgaben, basierend auf den drei wesentlichen Handlungsfeldern Sicherheit, Effizienz 
und Umwelt. Diese drei I landlungsfeider bilden die fundamentale Zielorientierung aller 
IVS-Dienstc. 

Zur Umsetzung der Strategie sowie der ihr zugrunde liegenden Vision eines intelligenten 
Verkehrssystems i n  Österreich wurden Aktionsrelder und zugehörige Thematiken identifi­
ziert welche auf das österreichische IVS einwirken. Sämtliche Aktionsfelder und Themati­
ken umfassen alle Verkehrsträger gleichermaßen. 

Vorliegender Bericht wird sich an diese Gl iederung halten und vor diesem HintNgrund dl� 
Entwicklungen im Bereich IV5 erläutern. 

AhhlLj"nq !: o.� Alnll"llKI .. lfI.o. unot 1,,,..:'11<,11<,,,,, lhco"'�Ilkl'n I.lU': lII"i AklHIf"I'\fII,Jn Iklt:'IIt'K"h, lOl l l  
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2.2.1.3. Gesamtverkehrsplan vom 14. Dezember 201211 

Mobilität und Verk�hr gestalten und verändern, das ist der Arlspruch dc'\ ßundesl1llllisteriurns 
für Ver1cehr, Innovallon und Techl1olO<)ie. Deshalb legte das BMVIT den Gö3l1ltverkehrsplan 
für Österreich vor, der die Ziele und leitlinien der österreIchischen Verkehrspolitik bis 2025 
formuliert. Der Gesamtverkehrsplan für Öc;terreich bietet klare Ziele, Maßnahmen lind Um­
setlungsstrateglen. Diese verfolgen ein wichtiges Prinzip: Mobilität fiir Menschen mÖQllthst 
frei und angenehm zu gestalten und die negativen Folgen des Verkehrs h intanzuh(1lt�n 

Mit dem Gesamtverkehrsplan für Österreich legte das BMVI r erstmals ",t mehr ab 20 Jahren 
(Gesamtverkehrskonzepl 1991) elllen umfassenden, integrierten Plan firr Verkehr und Mo­
bilität vor. Di� klaren strategischen Vorgaben werden in verschiedenen Dimensionen bereits 
umgesetzt und weisen den Weg für die Verkehrspolitik der kommenden zehn bis 20 Jahre. 

Der Gesamtverkehrsplan fOr Österreich weist einen realistIschen, umsetzbaren und klar 
definierten Weg in die verkehrspolitische Zukunft. um die Herausforderungen für das 
österreichische Verkehrssystem erfolgreich zu bewältigen. 

221 4  Umsetzu!l�plan E-Mobjlität yom JJJ.D.i.1Q.1lP 

Die schrittweise Implementierung der Elektrornobilität ist Ziel des "n Jahr 2012 for­
mulierten Umsetzungsplans .Elektrol1lobilität in und aus Österreieh� Elektromobilltät 
umschließt die Innovationsfelder Verkehr, Umwelt und Fnergie und Wird in ÖSterreich al<o 
vernetztes Mobilitätssystem von Bahn, [-Nutzfahrzeugen, [. Bussen und E-PKW bIS 11111 zu 
E-Scoot�rn und E-Fahrrädern definiert. Der gezielte Ausbau dei Uektromobilität ergänzt 
Aktivitäten Im Rahmen des IVS-Aktionsplans und des Gesamtverkehrsplans fOr ein nach­
haltiger�s, umweltfreundlicheres und effiZienteres Mobilitäts- und Vcrkehrssystem. 

hn('l�lw..".." BMV1r.qv"II/","kcl'IIIIl('1.lml","h""llJvl'fll<'lw"J.r>�d�lqvl' ll ...... un1rJl 
h!tIl1lWWw.ßMV1t.uv.d!I�I.fI(� .. M.I!I.b!l{ll>en/.."k(.h./� .. �.\(.I&k •• tlIIKJt>ohldl.l/.I •• wnl. ,,1</ 
UmvIJ" 'tq_fII.lt 

1111111"'''111 ni,lrlullli tu! V('lkl'lll. hlllllY.lIum umt kelm<!IIIII!!' Vnkl'hl\!rltm:lllklll'llfht 111'111 111 11/\ (i ßunfl(\fnlm\lrrlum für Vl"rkrhr. ImmYdhnn und Trl"hnNllQlf' 

Mit dem Aktionsplan bündeln das Bundesministerium für Land- und ForstwIrtschaft. 
Umwelt und Wasserwirtschaft IBMlFUW), das Bundesministerium für V .. kehr, Innova 
hon und TechnolO<)ie IBMVID sowie das Bundesministeriurn für Wirtschaft, FamIlI< und 
Jugend IBMWFJ) Maßnahmen in folgenden Bereichen: 

Elektrornobilität IN Österreich. 

Elektromobilltät "n Gesal1llVerkehrssystem 

Energiesystem und Ladeinfrastruktur 

Marktvorbereilunq und Anreizsysteme 

BewlIsstseinsbildung und Information 

Umwelteffekte und Monitoring 

Elektromobilität AUS Östwelch. 

• Technologie- und Wirtschaftsstandort 

InternationaliSierung 

• Ausbildung und QualifiZierung 

2.2 .2 .  I n ternational 

222 I Weißbuch Verkehr der EU-Kommissioll vom 28 März 2011 COMI2011)144" 

Im März 2011 wurde das europäiSChe .. Weißbuch - Fahrplan zu elO�m emheltllchen 
europäischen Verk�hrsraqm - Hin zu einem wettbewerbsorientierten und ressourcen­
schonend�n Verkehrssyslem" veröffentlicht. Mit diesem Weißbuch Wird den neuen 
Herausforderungen an nachhaltigen Verkehr Rechnung getragen. Vor allem nachfolgende 
Herausforderungen werden thematisiert (Europäische Kommission, 201 1 ) ' 

• Vollendung eies Verkehrsbinnenmarktes, um die Reisebedürfnisse der Bürgerinnen 
und des Guterverkehrsbedarfs zu erfüllen 

• Umstellung auf nichtfossile Energieträger 

• drastische Reduktion der TreibhausgasemiSSIonen 

neue Tecilnologicll für Fahr7cuge und Verkehrsmanagement werden für elOe Verrin­
gerung der Vrrkehrsemissionen in der Europäischen Union ausschlaggebend sein 

Bereitstellung eines angemessenen lnfrastrukturnetzes und einer intelligenteren 
Nutzung desselben, weil Überlastung ein Hauptproblem darstellt 

• Schaffung eines nachhaltigen Verkehrssystel1ls 

h! !,,�Jt:l" -It�.�" (0"'" _('u/l�l!I I .. �, viI r�1 JfI<;.t;.r v.dO'uo' .. COM '/011 :01 U :f IN:Of::POf 
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Des Weiteren definiert das EU- Weißbuch Verkehr lehn Ziele für ein wettbewerbsorientIer­
tes und ressourcenschonendes Verkehrssystem. Diese Ziele dienen als OrientIerungswerte 
zur Erreichung des Ziels eIner Verringerung der Treibhausgasemissionen um 60 <Yo lind 
unterteilen sich in drei Gruppen 

Entwicklung und Einführung neuer und nachhaltiger Kraftstoffe und Antriebssysteme: 

1 .  Halbierung der Nutzung .mit konventionellem Kraftstoff betnebener PKWs· "n 
Stadtverkehr bis 2030; vollständiger Verllcht ouf solche rahrzeuge In Städten 
bis 2050; Erreichung einer Im Wesentlichen CO - freien Stadlloqistik in größeren 
städtischen Zentren bIS 2030 

2. Anteil CO.- emissionsariller nachhaltiger Flugkraftstoffe von 40 % bis 2050. 

ebenfalls biS 2050 Senkunq der CO - EmISSionen von Bunkerölen für die Seeschiff­
fahrt in der EU um 40 % (falls erreichbar 50 %) 

Optimierung der leistung multimodaler logistikketten, unter anderem durch stärkere 
Nutzung energieeffizienterer Verkehrsträger: 

3. 30 % des Straßengüterverkehrs iiber 100 km sollten biS 2030 auf andere Ver­
kehrsträger w,. Eisenbahn- oder Schiffsverkehr verlagert werden. mehr als 50 % 
bis 2050, was durch effiziente und umweltfreundliche Gliterverkehrskonidore er­
leichtert Wird. Um dieses Ziel zu erreichen, muss auch eine qeelqnete Infrastruktur 
geschaffen werden. 

4. Vollendung eines europäischen I lochgeschwindigkeitc;schlrncnnetzcs bis 2050; 
Verdreifachung der Länge eies bestehenrlen Net7es bis 2030 und lI"frechterhaltunq 
emes dichten Schienennetles in allen Mit9lieclsstaatrn. ßi, 2050 sollte der Großteil 
der Personenbeförderung über mitllere Entfernungen ,Hlf die tisenb;:thn entfallen 

5. Ein voll funktionsfähiges EU- weites multnnodales Transeuropäisches Verkehrc;netz 
[TEN- V - .Kernnetz·1 bis 2030. mit einem Netz holler Quahtät und KapaZität bis 
2050 lind einer entsprechenden Reihe von Informationsrllensten 

6. B,s 2050 Anbindung aller Flughiifen des Kernnetzes an das Schienennetl. vorzugs 
weise Hochgeschwindigkeitsschienennetz; siCherstellen. dass alle Seehäfen des 
Kernnetzes ausreichend an das Güterschienenverkehrsnetz und, wO möglich, an das 
Binnenwasserstraßensystem angeschlossen sind 

Steigerung der Effizienz des Verkehrs und der Infrastrukturnutzung durch Informati­
onssysteme und marktgestützte Anreize: 

7. Einführung der modeollsierten Flugvelkehrsmanaqement Infrastruktur (S�SARI 
in Europa bis 2020 und Vollendung ries qcmeinsamen europäischen luftverk.ehr�­
raums; Einflihrung äquivalenter Manaqementsystemr flir clen Land- und Schiffs­
verkehr IERTMS. IVS. SSN und LRll. RIS). Einführung des europäischen globalen 
Satellitennavigationssystems IGalileol 

8. bis 2020 Schaffung des Rahmens ftir (in europäische(' multi modales Verkehrstnfor 
mations- , Management- und Zahlsvstem 

lIulllk<.nHni�I�li\lm hu Vf'lkrhl, hlll'lV Il h'II WI(l lr, IIn"loIIII' Vt'lki'lu ,lrlrrn:-rhl hrlit hl (11'111:11\ 1\1"\ n BUlHlr')lmni<;If'IIUnl tn. V('rkl:hr, InnovatIOn und IcchMloCjl1' 

9. Bis 2050 Senkung der Zahl der Unfalltoten im Straßenverkehr auf nahe Null (im 
Hinblick auf dieses Ziel strebt die EU eine Halbierung der Zahl der Unfalltoten ,m 
Straßenverkehr bis 2020 an); gewährleisten. dass die EU bezüglich der technischen 
Sicherheit und Gefahrenabwehr bei allen Verkehrsträgern weltweit führend ist 

10. Umfassendere Anwendung des Prinzips, dass die Kosten die NutzerInnen und 
Verursacherinnen tragen sollen, und größeres Engagement des Privatsektors zur Be­
seitigung von Verzerrungen (einschließlich schädlicher Subventionen); Generierung 
von Erträgen und Gewährleistung der Finanzierung künftiger Verkehrsinvestitionen 

222 2 Aktionsplan urbone Mobilität vom 30 Sentcmber 2009 -COMI20091490" 

Oie Europäische Kommission hat im September 2009 einen umfassenden Aktionsplan zur 
urbanen Mobilitäl angenommen. In diesem Aktionsplan werden 20 konkrete Maßnahmen 
vorgeschlagen, um die lokalen, regionalen und nationalen Behörden bei der VerWirkli­
chung ihrer Ziele ft.ir eine nachhaltige Mobilität in den Städten zu unterstützen. 

Der Aktionsplan ist etne Folqemaßnahme zu dem am 25. September 2007 vorgelegten 
Grünbuch Z!lr Mobilität in rler Stadt. Die durch das Grünbuch angestoßene Debatte 
hat gelelgt. dass die Maßnahmen der EU auf dem Gebiet der urbanen Mobilität einen 
Mehrwert bieten und gleichzeitig die nationalen, regionalen und lokalen Zuständigkeiten 
wahren. 

hl.!,.//P,,' ·I,·�.,."" ,�, 1'11/1 '�I h ,<,; • .,/I.(lIIJh'!>erVtl.,I"" ·COM:)()O'lir�"():flN:O�:P[lf 
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Indem di� Pol itik diesen Herausforderungen begegnet, geht sie auf die Anliegen der 
Btirgerlnnen ein. 50 halten neun von zehn fU-Blirgcrlnnen die Verkehrssituation in ihrem 
Umfeld für verbesserungswürdig. Daneben sind Maßnahmen auf diesem Gebiet für den 
Erfolg der Gesamtstrate(jlen rter EU zur Bekämpfung rtc� Kllillawandels sOWie zur Förde­
rung von Wirtschaftswachstulll lind nachhaltiger Fntwicklunq wesentlich. 

Aktionen 

Der Aktionsplan enthält eine Komblllation von Vorschlägen ßeispielswelse wrrd die Kom· 
mission mit den öffentlichen Verkehrsbetrieben ('111(' Reihe freiwilllqer Verpflichtungen 
ausarbeiten. um dIe fahrgaslrechte im öffentlIchen Nahverkehr zu qärken. Sie wird ihre 
UntersWtzung für Forschungs- und Demonstrationsprolekte. I. 11 m Bezuq auf emissions­
ärmere und elTlISSIOnsfrele Fahrzeuge, fortsetzen. /llsätzlrch werden prakhsche Verbin­
dungen zwischen urbaner Mobilität und bestehenden EU-Maßnahmen in den Bereichen 
Gesunclheits-, Kohäsions- und Behindertenpol itik geschaffen 

Ferner sind eine Initiative zur Verbesserunq der ßercllstellunq von Reiscmformationen 
lind die fortgesetzte Unterstützung von Sensibilic;lerungskampCltlncn Iwie die Europäi­
sche Mobil itätswochel durch die Kommission vorqesehen l Jm die Übernahme der Pläne 
für eine nachhaltige urbane Mobilität elurch lokal<' ßehönlt:n ZII heschleunigen, wird die 
Kommission Informationsmaterial erstellen sowie �chulungs und Werbemaßnahlllen 
einleitt:n. Daneben wird sie Leitlinien zu wichtigen Aspekten rtie'ier Pläne vorlegen, z. B 
innerstädtischer Güterverkehr und intelligente Verkehrssysterne für urbane Mobilität. DIe 
Kommission wird die Verfügbarkeit harmonisierter Statistiken ver!)e,\sern, den Informa­
tionsaustausch (u. a. mit dcn Nachbarstaaten Europasl erleichtrrn und eine Datenbank 
mit Informattonen zu Best Practice-Bcisplel�n auf dem Gebiet �er urbanen Mobilität 
eInrichten. Außerdem wird die Kommission auf die Optimierung bestehender [U-Finan­
zlerungsquellen hinwirken und den künftigen rindnzbedarf pnifen 

Die gepldnten Aktionen sollen im Verlauf der nächsten Vier Jahre eingeleitet werden, Im 
Jahr 201 2 überprüfte die Kommission die Fortschritte und lin terSlIchte rtie Notwendigkeit 
weiter(r Maßnahmen. 

2223 IYS-Aklionsplan der EuropäiSChen KQmJ1lIDÜllUillll. .lJj. Dezember 1003 
COM(2008)886'" 

Im Dezember 2008 veröffentlichte die KommiSSion der Europäi<:;chen Gemeinschaften den 
eu ropäischen IVS-Aktionsplan zur Einführung inte ll igenter Verkehrssysteme in Europa. In 
der Mitteilung der Kommission wird auf drei Problrmatiken IIll Besonderen hingeWiesen. 
In der folge eIn Auszug aus dem Bericht: 

Rund 10 % des Straßennetzes gelten als liberlastet. lind Ihe dadurch jährlIch ver­
ursachten Kosten entspreChen Zirka 0.9 bIS 1 .5 % des ßruttoinlanclsprodukts (Sir) 
der EU. 

72 % der verkehrsbedingten CO -Emissionen entstehen im Straß�nverkehr, der 
zwischen 1990 und 2005 um 32 % ,ugenommen hat. 

• Tlotz ein�s Rückgangs der Zahl der Verkehrstoten fmlllus 24 % seit 2000 in den EU 
27) liegt die Zahl mit 42.953 Todesopfern im Jahr 2006 noch Immer um 6.000 über 
dem angestrebten Ziel, die Zahl der im Verkehr getöteten Menschen im Zeitraum 
2001-2010 zu halbieren'". 

hl1l1Jlnn 'n .. cu.otM.",At�",w, ... AtIIl"!�vAo.·u" .I� "1�lfI:t"ll'h·11"':('II" :f't)f 
I�I WU'rk' !b" �. dtt I�N dI'o \lr!t,.Iy',nl,." Im 11'1"�11'" . "1(11 XlI'I ... u twj ....... �' .. 
".,,1 .J .. t� tlltKhl lOutlw-: �lpJI"'''�L'II''�I'"lJpu''''' ,ttu..- Ir 1 1  .' .... drJI''''' 
Nt rrn'tJl't��tk.ht ,1wIt •• ·ItII 

l.lum!t-'.lIll/li,lj'llull1 lj(1 VI·.�rlu. hlll ...... lli,Jf"l lIl1d Jr,hn,,j'I(W Vrlktlll�lrkmarikbrIKh l l"'l\1.lIl rvs r. ßumit"\mim�lt'rlum filr Vrrkehl, Innnvdf1f)f) und T('chl\llllJ(lw 

Angesichts eUler efwdrteten Zunahme des Güterverkehrs um 50 % und des Personenver· 
kthrs um 35 % zWISchen 2000 und 2020. besteht das Bestreben der VerkehrspolItIk dann. 
das Verkehrswesen IImwrltverträgl icher, effizienter und sicherer zu gestalten. Jedoch 
wird auch hrer betont. dass der Bau neuer Infrastruktur nicht die Lösung von Problemen 
dieser Größenordnung sein wird. Dementsprechend wird intelligenten Verkehrssystemen 111 
Zukunft eine lragende Rolle zukommen. 

Unter intelligenten Verkehrssyslemen versteht die Europäische KommISSIon d .. Anwen 
dung von Informations- und Kommunikationstechnologien (IKT) im Verkehr fur bestimmte 
Verkehrsarten sowie deren Interaktion einschließl ich der Verk.ehrsschnittste:lle:n. Die 
Leitinitiativen auf den einzelnen Verkehrsträgern sind die Einführung 

einer neuen Generation des Flugverkehrsmanagements (z. B. Single Europtan Sky 
Air Traffic Manaqement Rtsearch - SESAR) 

• von Informationsdiensten für die Verwaltung von Binnenwasserstraßen Iz. B. River 
InformatIon SeNices - RIS) 

eines europäischen Eisenbahnverkehrsleitsystems (European Rall Traffic Manage­
ment System - ER rMSl sowie Telematikanwendungen Hir den Gl.terverkehr 
(Technische Spezifikation für die Interoperabilität - Telematik für den Güterverkehr 
- TSI TAG) 

eines Systems für den Austausch von Seeverkehrsinformationen (SafeSeaNet 
SSN), eines Überw�chllngs- und Informationssystems für den Schiffverkthr (Vessel 
Traffic Moniloring and Information System - VfMISI. eines automallschen Identifi­
kationssysterns (Automatie Identification System - AIS) sowie eines Fernidentifizle­
rungs- und fernverfolgungssystems (Long-range Identification and Tracking LRIT) 

eines Manaqementsystem� für den Stadt- und Autobahnverkehr sowie eines elek­
tronischen Mautsystems 

Im eu ropäischen 1v)-AktlOnc:.plan zur Elnftihrung intelligenter Verkehrssysteme rn Europa 
wirr! die Wlchtrgkelt eines harmoniSierten europäi5chen IVS-Ansatzes betont. u m  1500-

herten Anwendungen und Diensten vorzubeugen. Die resultierenden Grundsätze fordern 
daher räumliche Kontinuität, Interoperabilität von Diensten und Systemen sowie den 
Berial f an Normunqen ein. 
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Die folgenden sechs Aktionsbereiche wurden im Rahmen rles europäischen IVS�Aktlons­
plans definiert, wobei insgesamt 23 Teilmaßnahmcn enthalten sind. 

optimale Nutzung von Straßen-, Verkehrs- und Reisedaten 

2. Kontinu ität von IVS-Oiensten für das Verkehrs- und Giitermanaqement in europäi 
schen Verkehr�korridoren und ßallun9sräumen 

3. Sicherhei t und Gefahrenabwehr im Straßenverkehr 

4. Verbindung von Fahrzeug und VerkehrsInfrastruktur 

5� Datensicherhei\. Datenschutz und Haftungsfragen 

6. europä ische Zusammenarbeit lind Koordin if'rung im Bereich intelliqenter Vet kehrs­
systeme 

2 2.2 4 IVS R' 
. 

. .  - Ichtlrlllc der Europäischen K 
. 

.2!l.1..!ll1Q1f I 1 
om m I S5 I Qll..Y.Q.ill I i  i 21llil...:...ßkhi!lk 

Am 7. Juli 2010 wurde vom EuropäisChen Parlament die europäische IVS-Richtlinie (ITS 
Directlve) für den Einsatz Intelligenter VerkehrS5ysteme beschlossen (2010/40/EU) D ie 
offizielle Kundmachllng der Richtlinie erfolgte al11 6. Auqust 2010. Die Richtlinie ennilch 
tigt die Europäische Kommission zur Ausarbeitung lind Anwendung von Spezifikationen 
(als delegierte Rechtsaktel und Normen für rl,e harmonisierte rinfiihrung von IVS-Dlens­
ten Im Bereich der vorrangigen Maßnahmen Oie Mitql iedsstaaten �Ind derzeit nicht 
verpfl ichtet. die entsprechenc1en Dien�te einzufiihren, wohl aber sind sie verpflichtet, bel 
einer Einführung eines entsprechenden Dienstes den SpeZIfikationen Folge zu leisten 5011 
etOe Spezifikation verpflichtend eingeflihrt werclen, so mus" elie Kommission hlerftir eIne 
eIgene Richtlinie ausarbei ten. 

Oie IVS-Rlchtl in ie dient der Umsetzung des am 1 6. Dezember 2008 präsen tierten .. Aktio/l .... -
plans zur Einführung intell igenter Verkehrssystellle in ElIrop�" unci wurde anlässlich des­
sen Vorlage ebenfalls als Entwurf vorgestellt Nach Annahm< der Rat'sch lussfolQeriingen 
zum Aktionsplan erfolgte 111 der Ratsarbeitsgruppe die Prüfung ries Richtl illlen-Entwllrfs 
Dieser wurde im laufe der Verhandlungen stark verändert; v. a. wurde die Einfiihrungs­
verpflichtung gestrichen und vorrangige BereIche und Maßnahrnf'n identi fiziert, ZlI denen 
Spezifikationen erarbe-itet werden sollen. Zu folgenden drri vorrangigen Bereichen "Ind 
hier erste Spezifikationen erarbeitet worden: 

Spezifikation zur vorrangigen Maßnahme (cl oDaten und Verfahren, um Straßen nut­
zern, soweit möglich, ein Mindestniveau allgemeiner fiir die Straßenverkehrssicherheit 
relevanter Verkehrsmeldungen unentgelt lich anzubieten" 

Die Spezifikation zur vorrangigen Maßnahme (cl beinhaltet die Festlegung der Mindest­
anforderungen an .. allgemeine Verkehrsllleldllngcn", die für ciie Strtlßenverkehrssicherheit 
relevant sind lind allen NutzerInnen unent9c ltl ich zur Verfügunq gestel lt werrlen, sowie 
ihrer Mindestinhalte, wobei folgendes zugrunde gelegt wird: 

Erstellung und Verwencfung einer standardisierten liste �Icherhcitsrelevanter 
Verkehrsereignisse (allgeme ine Verkehrsl11eldungenl. die den IVS-Nutzerlnnen 
unentgelt lich übermitte lt werden sol lten 

Kompatibilität der .. allgemell1en Verkehr"meldungen" und deren Integration 10 die 
IVS-Dienste für die Bereitstel lung von Erhtzeit-Verkehrc;lOformationen und multi­
modalen Reiseinformationen 

"III'Jlruf W-)l.tUfl'l .... tull'"�I I" ... "l't11(JlI"v'''''�'}lIn·t'':1 :lillU·. )fl1,,"W'I��\l ':Of::!1'1 

IiUlllli>Slllllli�h'ttllm ftlt Vrrl:f'lu. h,lI"y" u'll lind Tt"rhnol()lI!f' Vr,krhJ\ll"li'm;)liklwllC 111 q(,IIl,iH IV') C, ßwull'\ll1inl\It'llum rür Vi'rkehr, lnnnva!lnn une! Trchnoloqu' 

Spezifikation zur vorrangigen Maßnahme (dl oharmonisierte Bereitstellung einer inter­
operablen EU-weiten eeall-AnwendungO 

Die Spezifikation zur vonangigen Maßnahme (d) legt die Grund lage für die Aufrüstung 
der Infrastrukturen der Notruf-Abfragestellen fest, die für eille ordnungsgemäße Annah­
me und ßearbeitun(J von cCal l-Notrufen erforderlich sind, um die Kompatibi l ität, Inter­
operabilität und Kontinuität des harmonisierten EU-weiten eCall-Dienstes zu gewährleis­
ten. Folgende erforderlichen Maßnahmen m üssen festgelegt werden : 

• Verfligbarkeit der erforderlichen fahrzeuglnt�rnen IVS--Daten, die übertragen wer­
den sollen 

• Verfüqbarkelt der erforderlichen Ausrüstungen in den Notrufzentralen, die die von 
Fahrzeugen libermittelten Daten empfangen 

Erleichterung des elektronischen Datenaustauschs zwischen Fahrzeugen und den 
Notrufztntralen 

Spezifikation zur vorrangigen Maßnahme (el "Bereitstellung von Informat ionsdienstt:n 
fiir sichere Parkplätze für Lastkraftwagen und and.,e gewerbliche FahrzeugeO 

Ziel der Spezifikation zur vorrangigen Maßnahme (e) ist die Festlegung harmonisierter 
Standardvorschriften fljt die europaweite Einführung von Informationsdiensten für sichere 
Parkplätze für Lastkraftwagen und andere gewerbliche Fahrzeuge. Durch verbindliche 
Funktionsspezifikationen für die Bereitstellung dieser Informationsdienste soll die Park­
platznutzung optimiert, die Straßenverkehrssicherheit verbessert und LKW-Fahrerlnnen 
ein größerer Schutl geboten werden. Fo lgende erforderliche Maßnahmen müssen zu­
grunde gelegt werden: 

• Verfügbarkc1t von Informationen über straßenseitige Parkmögl ichkeiten für Nutzer­
Innen 

Erleichterunq des elektronischen Datenaustauschs zwischen Straßenparkplätzen. 
leitstellen und Fahrzeugen 
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2.3. 1 .  IVS-Rahmenarchitektur 

Mitte der 1 990er-Jahre hat das U.s. Oepart",ent of Transportation eine nationale 
Inttiative zur Entwicklung einer amrrikanischen IVS-Architektur gestartet, um durch die 
Festlegu ng modulansierter Funktionsqruppen, sogenannter "User Needs", ein strukturiert 
wachsendes Gesamtsystem zu stimuheren. Diese Initiative wurde mit hohem finanziellem 
Au fwand unterstützt. Bundesinveslltlonen in die lokale Verkehrsinfrastruktl" wurden 
mit der Einhaltung der Vorgaben der amerikanischen IVS-Architektur verknÜI)ft. Ende 
der 1 990("r-Jahre hat auch Europa mit der Entwicklunq einer europäischt.'n IVS-Rahmen­
architektur (European Intelligent Transport Systems framework Archltecture. kurz E ITSFA) 
begonnen. Basierend auf den E rgebnissen des 5. Rahmenprogramm-Projekts .Keystone 
Architecture for European Network,· (KARFN) sowie zahlreichen Prolekten zur .European 
framework Architecture for Intelligent Transport Systems· (FRAM[) betreut das fRAM[ 
Forum'· rtie europä ische Rahme:narrhitektur. 

Eint'" ständige Aktualisierung, etwa durch das Projekt .. [xtend Framework Architerture for 
Cooperative Systems· (E-FRAME). beriicksichtlqt beispielsweISe rl,e nellesten Entwicklun­
gen im Bereich kooperativer Systeme. Oll" aktual isierte IVS-Fralllework Architektur soll 
die Entwick lung und Implementierung kooperativtr Ciysteme i n  den M itq l if'dsstaaten lind 
Regionen fördern. 

Das Projekt E-FRAME setzte auf die vorhandenen IV<;-Architekturen bereits laufender 
EU-Forschungsprojekte fUr kooperative Systeme auf. indem die Anforderungen der Be" 
nutzerInnen aus den Projekten COOPERS'". CVIS·' und SAfESPOT' ,n [-FRAME einfließen 
Hierbei wurde die FRAME-Architektur um die defi merten kooperativen Applikationen und 
Dienste erweitert, um eine einheitliche und interoperable Darste l lunq 1U ('rmögllchen. 
Durch physikalische und informationstechnische Aspekte soll eine reibungslose Einbet­
tung dieser Anwendungen und Services in eme IVS-Archltektur für kooperative <;ysteme 
Sichergestellt werden. 

Österreich wird auch in Zukunft eine fiihrcnde Rolle 111 der We iteren tw icklung der IVS 
Rahmenarchitektur übernehmen und sich aktIV inS FRAME-Forum cmbrinqcn. 

2.3.2.  M u lt imoda ler Verkehrsgraph Österreich - GIP 

Seit 2008 u n d  aufbauend a u f  vorangeqangenen ForschungsproJekten wurde a u f  InitiatIve 
der BundesJänderverwaltungen mit dem Aufbau de .. multimodalen Verkehrscjfaphen für 
ganz Österreich begonnen. Dies geschah im Rflhmen von Projekten, die durch den KIllTla 
und Energiefonds gefördert wurrlm GI P 'teht ku", flir Graphenintegrationsplaltform. ,ie 
wurde zur Erstellung des multimodalen Verkehrsgraphrn ins Leben gerufen, Der multl lllo­
dale Verkehrsgraph ist eine Repräsentation des gesamten Verkehrslnfrastrukturnetzwerks 
(Straßen. Schienenwege. fuß- und Radwege. flalteslellenl und der Nutzun9seigenschaf­
ten (Gebote und Verbote für alle Verkehrsteilnehmerinnen) jedes e inzelnen Ne-tzwerk­
elements. Dieser multimodale Verkehrsgra ph ist eine wesentliche Grundlage zur Et(lblie­
rung von eGovernment-Prozessen im Bereich des Verkehrswesens. So wird derzeit eine 
Pilotpha;e durchgeführt. in der Verwaltungsprozrsse (Verordnungcn, Kundmachungenl 
elektronisch erstellt und direkt auf den multimodalen Verkehrsgraphen räumlich refcren­
ziert werden. Um eine österreichwelt einheitliche EntWicklung der Datenbestäncle lind 

der technischen Entwicklung sicherzustel len, wurde mit Beginn 201 3  eine provisorische 
GI P-Betreiberorganisation (siehe KapItel 2. 1 . 1 .3.1 ins Leben gerufen, die auch als zentraler 
Ansprechpunkt für die Abgabe VOll GIP-Daten und -Services an Dritte fungiert. 

htID;Jf .. wwJr"''''f'- �IOW'JII:'1 I 
IIllpJ/WWWf<>f"ir"r\.,rU:1I1 
"'lpJlwWW�'IK""(\f('{IJ)faJ 

httpJIOIoIWW,.lk'spll-nlNuf 

ßII!ltlc-"OI 1\1 .. 10111111 1,,, V('f"t'hl. Innl�,IIII\1I un,l lrrhn,.I' II'IIt' Vnkdu .. II"I! m.llIl..llt· .. , h l l,rm.iH II/'i (; I BWIlIt'YIlIll, .. Ir'l1l1n für Wrkrill. Innovalloo unrl ll"fhIlUln(llr" 

Um f"tne einheitliche Datenerfassung In allen VerwaltungseinheIten zu gewähdeisten. 
wurde ein Regelwerk für die ModelIierung und Datenhaltung von GIP-Datenbeständen 
beschlossen und in Form der .RVS 05"OU4 lntermodaler Verkehrsgraph Österreich -
Standardbeschreibung GI?" (Graphenintegrationsplattform) veröffentlicht Oie RVS 
05.01 1 4  auch GIP-Standard genannt - legt fest, wie die Oalen zu erfassen Sind. Der 
darin enthaltene Mindeststandard legt fest. welche Daten mindestens zu erfassen Sind 

Ein weiterer Verwendungszweck des multimodalen Verkehrsgrrlphen Ist die Nutzung Clls 
Basis für die Bereitstellung multimodaler Reiscinformationsrtienste. Dazu ist der multi­
modale Verkehrsgraph mit den für Routing erforderlichen Informationen (z. B. Straßen­
klassen) ausgestattet Diese Anwendung wird im Jahr 2013 im Projekt Verkehrsauskunft 
Österreich (VAO) mit bereits vorliegenden ersten vielversprechenden Ergebnissen erprobt 
Weiters werden au� den Datenbeständen der GIP rlie Obligationen zur Bereitstel lung 
raumbezogene r  Informationen gemäß der INSPIRE- Richtlinie (2007/Z/EG) bereitgestellt 
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2.3.3. Basemap Österreich 

Mit Grundlage des multimodalen Verk('hrsqraphen wm'l lm vom Klrma- und Fnerql('folld� 
geförderten Projekt Basemap Österreich eine digi tale K;orte erstellt. 0,,'0 bllrlhafte. 
vereinfachte Darstellung aller thematischen Ebenen wie Gelände. Gebäude. Fliisse. Wald 
und des Verkehrswtgenetzes in digitaler Form wird fül die Darstel lung von Diellsten fiir 

EndnutzerInnen benötigt. Die digitale Karte wird nach Abschlus\ dts 7l1fzeit laufenden 
Projektes über das Internet als Web-Map-Tile-SefVIfe (WMTSI - vergleichbar nllt Ollen 
Street Map oder Google-Maps - der Allgemeinheit 7uqänglich gemacht. Organisatorisch 
soll die Erstellung der Basemap in die Agenden des PrOlektes GeoLand (Kooperationspro­
jekt der österreichischen Länder-GIS mit Partnerni aufgenommen werden 

I.< .M .• , 
-_ 
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2.3.4. Digital  Maps Working G roup 

Im Rahmen des europä ischen Prolektes . .  iMobility forum" wurnr rite .. Diqltal Maps Wor­
king Group" (DMWGI ins Leben gerllfen. In dieser flrbeltsgruppe. 111 der VertreterInnen 
aus der öffentlichen Verwaltung und kommerzifIle Kartenanbieter vertreten SInd, soll eier 
Datenaustausch .... on Verkehrsgraphen harmonisiert und vorangetrieben werden. Aus der 
Arbeitsgruppe soll zeitnah eine europäische Plattformorgantsation zum Austausch lattlll­
bezogener IVS-Daten zwischen der öffentlichen Hand lind pnvaten Dritten entstehen, das 

sogenannte Transport-Netzwerk ITS ITN ITSI. 

Die DMWG setzt a u f  den Erg ebnISsen des Projekts ROSATIE auf, ,n  dem . wie auch 111 den 
jetzigen Bemühungen. die Weitergabe von sicherheitsrelevanten Daten (z. B Geschwln­
digkeirsbesehränkllngenl auf den Elementen des Verkelmqraphen von Behörden an kom 
merzielle Kartenanbieter im Vordergrund steht. Aus österreich i,cher Sicht sind die Initia­
tiven grundsätzlich zu begrüßen, allerding' ist der behandelte Dateninhalt zu sehr auf das 
Straßennetzwerk beschränkt. Hier ist die Frweiterung auf Proze'1)�e ZIIm Datrn- und In­
formationsaustallsch für alle Verkehrsträger wünschenswert. Darüber hlt1aus wird derzei t  
nur der Datenaustausch zwischen ßehörden u n d  kommerziel len Kartenanbietern, Illcht 
Jedoch die gesamte InformatlOm- und Strvicekettt bis zu den �nclkundlnnell betrachtet 
Österreich verfügt über mehrjährige (rfahrung mit drr Etab l lrrttng der GraphenlOtegrat,­
onsplattform (GIPI und hat auch bereits entsprechenrl' Mittel fiir die Entwick l llnq cler GIP 
aufgewendet. Nun sind seitens der FU Bestrebungen LUr Scha ffurlCJ von Verpfl ichtungen 
und Standards zum Datenaustausch von Verkehrsgraphen ZII elwarten 

VI·I�rlll�trltlll.1ltkht"1I1 h1 11t'1I1I1l M li ßull\k .... nml .. \r,illln für V�rltl'hr. InnuvatlOn und Trchnolu(jtf' 

3.  Verkehrsmanagement 
3_ L Aktuel le Entwick lungen u nd For�chungsergebnlsse 

3. 1 . 1 .  Schni ttstel len zur Gewährleistung der I nteroperab i l i tät  u nd 
Kompatibi l i tät  zwischen Städten u nd Regionen 

Oie wesen tl iche Grundla�le fiir die erfolgreiche Interoperabi l ität und Kompatibilität zwi­
schen Städten und Regionen ist eine kooperati .... e und von der öffentl ichen Hand initiierte 
Orqanisationsstruktur Ober Länrler- und Betreibergrenzen hinweg. Nur so ist es möglich, 
eine maximale An7ahl 3f1 Partnern aus Verwaltung, Verkehrsbetrieben und Infrastruktur­
betreibern zu integrieren und als Datt"npartner zu gewinnen. 

Die Länder Wien, NIederösterreich und Burgenland haben diese Notwendigkeit frühzeitig 
erkannt lind im Jahr :W06 IT5 Vienn,a Region als ihr gemeinsames Verkehrstelematik­
Projekt gegriindel. integriert ist ,ie in den Verkehrsverbund Ost-Region. VOR. ITS Vienna 
Reglon.'� sammelt Verkehrsdaten zahlreicher Partner und Datenquellen, errechnet daraus 
ell1 Echtzelt-Verkeh"lagebild. optimiert die Datenqualität. unterstützt die Länder bel 
ökologischem lind effizienten Verkehrsmanagement und ist Partner bei zahlreichen For­
sehungsproJekten. Für alle Verkehrsteilnehmerinnen betreibt ITS Vienna Region das multi­
modale und auf  verkehrspolitischen Grundsätzen aufbauende Verkehrsservice AnachB.a!" . 

201 1 haben die Bundesländer Oberösterreich. Salzburg und Tirol mit dem Projekt .ITS 
Austria West'" ... ebenfalls eine regionale und länderübergreifende Organisationsstruktur ge­
schnffen ITS Austria West ist im landeseigenen Unternehmen Salzburg Research Integriert 
lind beschäftigt sich analog zu ITS Vienna Region auf regionaler Ebene mit der Sammlung 
verschiedener Verkehrsdaten sowie der Etablierung von Verkehrsservices auf Basis der GIP. 

Oll" wesentliche Herrwsforderung für die nächsten Jahre ist die organIsatorische Ver­
knlipfung der so entstandenen regionalen Strukturen auf nationaler und in wei terer Folge 
internationaler Ebene mit den Nachbarstaaten. Technisch erfolgt diese Verknüpfung be­
reits erfolgreich Im Rahmen rler Projekte GIP.at, GIP.gv.at. VflO sowie diverser Forschungs­
projekte (, B. In Time". EOITS �I Da, BMVIT hat diese Herausforderung erkannt. weshalb 
derzeit verstärkt Aktivitäten 10 RIChtung einer G IP-Organisationsstruktur erfolgen. Den:n 
li el soll vor allem die Vernetzung und Abstimmung der regionalen IVS-5trukturen Im 
nationalen und intc�rnationalen Kontext und die Blindelung von Know-how sein, während 

rlie operativen Täliqkeiten weiterhin primär innerhalb der etablierten regionalen IVS­
Strukturen erfolgen. 

3. 1 .2. Kont inu i tät  eier IVS-Dienste 

Eine grundsätlilche Anforderung an ein intelligentes Verkehrssystem ist der harmo­
nisierte Dattn- und Informationsaustausch zwischen den Infrastrukturbetreibtrn. Um 
diesen zu fördern, werden Maßnahmen zur Schaffung einheitlicher organisatorischer 
und rechtlicher Rahmenbedingungen auf nationaler Ebene umgesetzt. Dadurch sollen für 
die österreichischen Infrastrukturbetreiber die notwendigen Voraussetzungen geschaf-
fen werden, um emen h(umonisierten flächendeckenden Austausch von NS-relevanten 
Daten und Informatione'l zu sichern. Dabei ist es eine wesentliche Herausforderung. die 
Anforderungen an die Oualität der ausgetauschten Daten und Informationen sowie die 
speZ Ifischen Rechte: und Pflichten der invol .... ierten Akteure hinre ichend zu analYSieren und 

zu definieren. WeI ters kann die Nachfrage nach IVS-D iensten erhoben sowie Akzeptanz 
und Verwendung der angebotenen IVS-Dienste überprü ft werden. 
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Zusätzlich soll die grenzübergreitende Zusammenarbeit qefördert und harmonisiert 
werden. um den IVS-Nutzerlnnen eine höhere OUll l i tät und Breite an IVS-Oiensten 
anbieten zu können. Dies betrifft insbesondere den Austausch verkehrsrelevanter Daten 
und Informationen, um Verkehrsmanagement- und Verkehrsinforllla tionsdienste 111 einem 
internationalen Kontext zu ermöglichen. Dabei spielt die Enlw icklung entsprechender 
organisatorischer und rechtl icher RilhmenbedingullQen eine entscheidende Rol le. um 
Anforderungen an d ie Qualität der ausge tauschten Daten und Informationen "oWle die 
spezifischen Rechte und Pflichten der involvierten Akteure hinreichend zu analysieren lind 
zu definieren. 

1 '" UmsetzlInr' T 

3.2. 1 .  Verkehrsbeeinflussungsa n lagen (VBA) 

Im Berei ch der straRenseltigen Telematik werclen Verkehrshce i nnus�ungsan lagen . 7L1-
sammengesetzt aus Mess- und Anzeigequerschni Uen. aur der <)trecke errichtet. Damit 
werden u. a. Verkehrs-, Fahrbahnwstand, Wetter und Umfelddaten (inkhlsive Lärm- und 
Schadstoffe) gemessen lind daraus flexibel lind anlas'ibe7oqen Geschwind igkeitsl imits. 
Überholverbote. Warnungen und Informationen fiir die Fahrerln abqeleitet. Diese Daten 
werden durch komplexe Berechnungsregeln verarbei tet und auf den Anzeiqequerschn i t­

ten angezeigt. Je nach E insatzgeb iet wird zwischen Streckenbeeinfilissungsanlagen und 
Netzbeeinflussungsanlagen unterschieden. 

Streckenbeeinflussungsanlagen informieren über plötzlich eintretende Ereignisse [.l. B. 
Unfälle, Schnee) entlang einer Strecke und harmonisieren die Geschwindiqkeiten auf ßasis 
der vorherrschenden Gegebenheiten (Verkehrsau fkommen. Stauereignisse etc.l. Durch 
Netzbee i nflussungsanlagen ist es mög l ich, bei vorhandenen I\ lternatlvrouten auf den 
Autobahnen, diese vorzuschlagen und auf diese l llTIiUleiten. Dazu werden bis Ende 20 1 3  
fünf weitere Netzmaschen m i t  den nötigen Einrichtungen ;:wsgestattet. 

Ti l ol: A I 2, A I 3  

A7 1linderrTIichi 

S I  

M 

Oberösterreich. A I iVßA Umwelt) 

Kärnten. A2. 53 1, ß70, ß92 1VBA t lmwl' l l )  

5a171111rg :  A 10  tVßA l Imwelt) 

• \te,ernM l k  AI 1\'1 tV�A I hllwdtl 

• Tirol ' A I )  iVßA I l l lIwelt) 

· 111 

• A3 

• A21 0,1 

• A23. A�} 

V.·,l.thr<,lf·lpIll1!lklw,i( hl <!rllliH 1\1\ G 

11 
�zS/szsz� 

, 
, 
, 
, 
, 
, 

� 

� . ..J....J=..-

09 :50:00 

8I1ndt><.nlllll�IC'IIUIll Hir Verk.ehr. Innovat'lIn un,l lr'(""hnohKJ'l· 

Um die höchstmögliche EffiZIenz im Bereich der Verkehrstelematik sicherzustellen, wurde 

der b isherige VBA-Ausbauplan einer Evaluierung unterzogen. Das Ergebnis ist eine neue 
strategische Ausrichtung. Telelnati �, wird dort umgesetzt, wo sie nachweislich einen N u t  
z e n  h a t  und zur Erhöhung d e r  Sicherheit u n d  z u r  Homogenisierung d e s  Verkehrs beiträgt. 

3.2.2 . Section Control 

Die Ac.FINAG hflt sw l l im Sinne eier Verkehrssicherheit entschlossen, mithilfe der 5ecl·lol1 

Control die festgesetzten Gcschwindigkeitsbeschr�lnkungen wirksam zu überwachen. 

Überhöhte GeschW indigke it. gerade in besonders gefahrenträchtigen Straßenabschnlt 
ten (wie Tunnelan lagen. ßaLl�tel len und gefahren reichen Frei landstrecken) sind immer 
wieder Ursache schwerer Unfalle. Oie Kontro l le mittels Section Control ist wirksamer und 
sicherer als Radaranlagen , weil letztere nur punktuell die Geschwindigkeit messen und 
die Verkehrste i lnehmerlnnen durch plötl lic;:hes Bremsen oder Spurwechseln erneut fiJr 
gefährliche Situationen sorqen. 

...... ,wl,hUltj l:'iffIt"n \:'m!rol 

< Wegstrecke 2km > 

Wegstrecke 
Zeit 
..... 

Geschwindigke i t 

G'ZS7S7SZV� 

2 km 
1 min 

..... 

1 20 km/h 

, 
� 

?Ir. .-y 
09:51 :00 

Das Fahrzeug wird samt Kennzeichen bei der Einfahrt in den Überwachungsabschnitt 
aufgenommen. gleichzeitig wird der Zeitpunkt festgehalten. Bei der Ausfahrt wird das 
Fahrzeug erneut samt Zeitstempel aufgezeichnet. Nach Vergleich der Zeitstempel und 
unter Berücksichtigung der geeichten. zurückgelegten Wegstrecke wird d ie Durchschnitts­

geschw ind igke i t des Fahrzeugs - abzüglich etwaiger Messtoleranz - ermittelt. Falls die 
vorgeschriebene Geschwindigkeit überschritten wurde. werden die aufgezeichneten Daten 
gespeichert lInrl an die Exekutive weitergeleitet. Falls keine Überschreitung feststell bai 
war, werden alle Fahrzeugdaten umgehend gelöscht. Die Section Control ist in der Lage. 
zwischen ei nspurigen Fahrzeugen, PKWs, LKWs und Bussen zu unterscheiden. Somit kön­
nen auch verschiedene Geschwindigkeitsbeschränkungen überwacht werden - abhängig 
von der Fahrzeugklasse. 
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3.2.3. Betriebsüberwachu ngssystem (BÜSl 

Die zentrale Anforderung an das Betriebsüberwachunqssystem (BÜS) besteht dann, 
sämtliche Anlagen und Systeme "TI Umfeld der telematischen Infrastruktur der ASFINAli 
t�chnisch zu üb�rwachen sowie sämtliche Instandhaltunqsprozesse zu unterstützen. 
Zusätzlich ist di� Üb�rwachung zur Einhaltung der Vorgaben aus den I nstandhaltungs.­
verträgen der emzelnen Dienstleister gefordert. 

Das System setzt sich aus drei Kernelementen zlIsmnmen: 

Prozess-Controlling: Störfälle aller angeschlossenen Anlagen und Systeme (Außen­
anlagen. IT-Infrastruktur. Netzwerktechnik usw.l SOWie deren Abarbeitungsstatus 
werden In verschiedenen C;Chaubildern angezeigt 

Prozessmanagement: die Abwicklung eies Störunqsbehebllngsprozesses sowie die 
gesamte Planung und Durchführung der Wartunqstätigkeiten wird unterstützt und 
dokumentiert 

• Vrrtragsmanagement: alle für die Abwicklung der Instandhaltung erforderlichen 
Vertragsdaten der I nstandhaltungsdienstleisler werden objrktgenall zugeordnet 
und verarbeitet 

Über eine Netzwerkanbindung steht das ßctnebsiiherwachungssystcm allen am Instand­
haltungsprozess beteiligten Betriebsorganisationen oer ASFINAG sowie allen externen 
Instandhaltu ngsdienstleistern zur Planung und Dllrchfiihrung der Instandhaltlingslmtun­
gen zur Verfügung. 

Oie untrale Systemüberwachung ermöglicht die l1elqerichtete lind effiziente Umsetzunq 
von Betreiberkompetenz und -Know-how. Die') eilcnt zur Sicherstellung höchster Systrm­
verfugbarkrit aller Komponenten des A�FINAG Verkehrsm;Jnagement- lind Informations­
systems als Teil der Gesamtverantwortung der NinNAG zur Führung dec; ös.terreichweiten 
Autobahnen- und Schnellstraßennetzes. 
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3.2.4. Baustel lenma nagementsystem (BMS) 

Größtmögliche Streckenverfugbarkeit und VerkehrsSicherheit für alle Kundinnen sind 
wesentliche Ziele der ASFINAG. Trotz der notwendigen Baumaßnahmen am Streckennetz 
sollen die VerkehrsteilnehmerInnen weitgehend frei von Behinderungen ihr Ziel erreichen. 
Dafür sorgl das ASFINAG Ballstellenmanagement. welches die Aufgabe hai. die Baumaß­
nahmen so zu planen, dass die Kundinnen ihre Fahrt ohne große Verkehrsbehinderungen 
i-lbsolvieren können Wescnlliche Kriterien sind die Länge der Baustel len sowie deren 
Anzahl auf einem bestimmten Streckenabschnitt und der damit verbundene Zeitverlust 
Das ASFINAG Baustellenmanagement koordiniert die anstehenden Arbeiten allch mittels 
Stau risiko-Analysen. Und es wird darauf geachtet, dass ein vorhandener Ausweichkorridor 
baustellenfrei bleibt. Das aktive. sletig optimierte ASFINAG Baustellenmanagement. hat in 
dfn letzte-n Jahren bereits in vielen Bereichen zu einer starken Reduktion von Unfällen mit 
Personenschäden geführl So konnlen die Unfälle in Baustellen in den letzten zehn Jahren 
von 1 70 Unfällen mil Personenschaden auf zirka 60 Unfälle mit Personenschaden gesenkt 
weroen. Diesen Weg gilt es, konsequent weiter zu verfolgen und die baustellenbedingten 
Staus zu minimieren. 

Besonderes Augenmerk wurde auf elen erhöhten Informationsbedarf von Transportunter 
nehmen gelegt. weil diese noch kurz vor Fahrtantritt die Durchgängigkeit ihrer Route 
prüfen können. Zusätzliche Informationen, wie Durchfahrtsbreiten oder das höchst zu 
lässige Gesamtgewicht, können dazu dynamisch eingeblendet werden. 

Folgende Informationen können abgefragt werden: 

• Spurführungsgrafik 

Hervorhebllng von Rampenbaustellen 

Ery;inzung drr ßallstelleninfo um die betroffenen Anschlussstellen 

optimierte Druckfllnktion 

• klar strukturierte Suchergebnisse (z. B. bei mehreren ausgewählten Straßen) 

• erweiterte Zeitraurnell1gabe 
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3.2.5. Straßenwetteri nformat ionssystem (SWISj 

5WIS ist in Österreich seil 2005 bei der A5FINAG Im Einsatz. Von einem anfangs reinen 
Wetterdatenlieferung"ystem hat sich das web5WI5 der A5FINAG zu einem flir sämtliche 
NutzerInnengruppen der ASFINAG anqepa .. sten. einfach errei(�hbaren lind vIsuell aufbereI­
teten Unterstlitzungstool für elen Betrieb (AulobrlhnmeislereH'n) lind elen Bau entwickelt. 
Auch für d ie Straßenntr tzerinnen <;tellt rias I)WIS in Form von WetterinformClllonen im 
Rahmen der ASFINAG VerkehrsInfodienste Lur Verriiqll ng. 

Der Wetterinformiltionspilrtner Austro Control beschäftigt rund um die Uhr Mitarbeiter­
Innen im Bereich der Meteorologie. welche die Wetterprognosen für 5Wl5 erstellen. die 
dafür notwendigen Daten aus Wetterprognosemodellen auf ihre Qualität prüfen und für 
die ASFINAG nutzbare Informatlon!."n darau<; ziehen. 

Abhll(l"fIr] � : wt'hswt<. 
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3.2.6. Verkehrsmanagementpläne 

Im Fokus des Intelligenten Verkehrsmanagements stehen: 

• Optimierung des Verkehrsflusses 

• Optimierung der Verkehrssirherheit 

Erhöhung der Streckenve1fügbarkeit 

Vor diesem Hintergrund wurde In den euroregionalen Projekten bereits frühzeitig begon­
nen, sich auf international!."r Ebene aus.zutauschen und Verkehrsmanagementpläne zu 
erarbeiten. Dies s.ind zwischen allen Beteiligten abgestimmte Verkehrsleitstrateglen zur 
koordinierten Bewältigung von definierten, (häufiCI) auftretenden Problemsituationen wie 
Sanierungen. Überlastungen , Staus oder Unfällen. 

Aufgrund des Ausbaus slraßenseitiger Telematik (Verkehrsbeeinflussungsanlagen und 
Wecl1selweganzeigen) ist es möglich. die Verkehrslei lnehmerlnnen auch während der 
Fahrt über dynamische Routenänderung zu Informieren. Aktuell sind insgesamt rund 800 
Richtungskilometer Irund 19 % des I\SFINAG Streckennetzes) mit Verkehrsbeeinfiussungs­
anlagen ausgestattet. 

Derzeit sind folgende Bereiche mit international abgestimmten Verkehrsmanagement­
plänen abgedeckt: 

• TM? Brenner (DE. AT. ITl. Alternativroute: fauern-Karawanken 

• TM? Tauern-Karawanken (AT. SI. CRl. Allernalivroute: Pyhrn 

• TM? Pyhrn (AT. 51. CR). Alternativroute: Tauern-Karawanken 

In Vorbereitung: 

• TM? Danube (AT. IIU. 5K) 

TM? ( IT. 51) 

3.2.7.  ASFINAG Testcenter 

Für ein modernes und Innovatives Unternehmen wie die ASFINAG ist eine technische 
Qualitätssicherung unerlässl ich, weil dadurch eine dauerhafte Qual ität der eingesetzten 
telematischen und nachrichlentechnischen Komponenten und eine stringente Projektab­
wicklung im Konzern gesichert werden können. 

Durch die immrr kürzer werdenden Innovationszyklen kommt in vielen Projekten neueste, 
oft nicht ausreichend getestete Systemtechnik zum Einsatz. Gleichzeitig werden die Pro­
jektdurchlaufzeiten immer kürzer und die technischen Systeme komplexer. Dadurch treten 
immer häufiger Probleme bei der Integration neuer Anlagen auf. 

Die Planungshandbiichel der ASFINAG spezifizir-ren in sehr vielen Details technische und 

Qualitative Vorgaben für diverse Produkte. Diese Spezifikationen dienen insbesondere 

dazu, dass es bei der Kombination von Komponenten unterschiedl icher Hersteller zu 

keinen Schnittstellr.nproblemen bei der Implementierung kommt. 

l� 
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Durch die Errichtung des Testeenters ASFINAG wurde eine Einnrhtllnq geschaffen. 
welche bereits im Vorfeld mögliche Probleme bei der Inlegration neuer telematischer und 
nachnchtentechnlscher Produkte beseitigt, indem Produkte schon vor Umsetzung eitler 
Konformitätsprüfung unterzogen werden. 

Das durch Konformitätsprüfungen gewonnene Know how Ist ein wesentlicher Bestandteil, 
welcher sowohl bei der Erstellung neuer ProduktspeZIfikationen als auch bei der Prü-
fung von Produkten von größtem Nutzen ist. Dies qllt sowohl In der Vorprojekt- als auch 
während der Proiektphase. Zusätzlich kann in akuten Problemfällen �uch auf Experllnnen 
zurückgegriffen werden. Diese Expertinnen können li.pezlellc Messgerätc richtig einsetzen 
und heben Sich dadurch bei der rehlem,che he,vor. 

3.2.8. IVS-Aktivitäten während der Fußba l l -EM 2008 

Im Jahr 2008 war Österreich gemeinsam mit der SchweiZ Austragungsort für dlc UEFA 
EURO 2008. 

328 1 TempQrärer multimodaler Yerkehrsleitsland 10 Si1lzburg lind Klagenfurt 

Im Rahmen der Fllßballeuropamelsterschaft 2000 wllrde da.;; Verkehrsm(lnagement auf 
eine besondere Art und Weise herausgefordert. Um allch In elen bevölkerungsmäßig 
kleineren Austragungsorten (Host eitles) ein integnerte", Velkehr�managel1lent rhlrch 
führen zu können, wurden in Salzburg lind Klagcnfurl der Integrierte Verkehrsleitstand 
des Interevent Konsortiums eingesetzt. Dieser temporäre lei tstand konnte Daten aus 
unterschiedlichen Quel len (GPS-Sensoren in Bus:-.en, Kanu'ras, straßenseitiqe Ra<!arcrfas-

(jund(,�/U,,"\h'IIUI'l lli, Vl·,�dll lnn�", 1111'11 U •• 1 1M hnoluqif' V ... k�h' .. ltl{"fnallkl,,· . .  ("hl fj,·m.11I tv\ (; Bundr"'lIl1m ... l�num (lir V("fkt"t .. , lnnov.:ll'on und lrthnnlnqK' 

sung. Parkplatlauslastung etc.) erfassen und verarbeiten. um vor allem folgende Aufgaben 
realisieren ZtI können: 

Erzielen von Lenkungscffekten bei An- und Abreise der BesucherInnen durch den 
Einsatz mas",cntallglicher Informations- und Kommunikationstechnologien (Mobili­
tätsportal) 

• Unterstützung der verkehrlichen Einsatzleitung bei der Verkehrsleitung mittels einer 
,ntegrierten. verkehrlichen lagedarstellung im Nahbereich des Veranstaltungsge­
ländes (Leitstand) 

Bereitstellung einer multimorialen Echtzeit-Verkehrsdatenbasis. in  der verkehrs­
relevante Informationen aus unterschiedl ichen, für die Einsatzleitung entschel­
dung"elevanten Informationsquellen einfließen (Echtzeitschnittstellen - Leitstand) 

Erkennen von Trends und kritischen Situationen und dic Ableitung von Handlungs­
empfehlungen durch die weitgehend automatisierte Auswertung der Echtzeit­
Verkehrsdatenbasis (Verkehrsplanung Leitstand) 

A"I.,I,IH'''I I Iou<'"l"'tnt·lr" 'll .... 1 w.)I,,�nd ,"', 1 1 1f111 JIXI(I 

Der Interevent-le ltstand bewährte Sich hervorragend und konnte die Einsatzmöghch. 
keiten intelligenter Verk('hrssysteme iiber die Verk.ehrsträgergrenzen hinweg auch im 
IlIcderrrrngigen und vor allem auch urbanen Verkehrsnetz unter Beweis stellen. 
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3.2.8.2. Intelligente Mobilitätserhebunq der l-ußbollfans bei der UEfA EURO 200] 

Gemeinsam mit der Schweiz wurde zur Europameisterschaft 2008 ein sogenanntes Kom­
bi ticket für die Benutzung öffentlicher Verkehrsmittel aufgelegl. Kombi ticket bedeutete. 
dass die Eintrittskarten zum Fußballspiel gleichzeitig al, fahrschein im öffentlichen 
Verkehr der Austragungsorte, aber auch in ricn Zügen der ÖßB lind SBß fungierten. Das 
Kombiticket war am Spieltag und am darauffolgenden fag bis 12 I lhr qmtig. Ziel war es. 
einen möglichst hohen Anteil umweltfreundlicher Verkehrsmittel bei der Bewälligung 
des Verkehrsaufkommens zu gewährleisten und so die bestehende Infrastruktur effizient 
zu nutzen. Um die Wirkunq dieser Maßnahme untersuchen und auch Erkenntnisse für 
zukünftige Großveranstal tungen gewinnen zu können, wurne vom BMVIT eille Besllcher­
Innenbefragung durchgeführt, die fluf neue Kommunikationstechnologlen zu rlickgreift 
Es war das Ziel, das Mobil itätsverhalten VOll etwa fünf % rier StadionbesucherInnen ZII 
erfassen, um so eine belastbare Stichprobe zu erhalten. Im Geqensatz zu konventionellen, 
auf Papier und Stift basierenden Methoden. wurden bei der Befragung standardisierte. 
digital weiterbearbCltbare fragebögen verwender. die über Mobiltelefone direkt nach der 
Eingabe per Mobilfunk in eine Datenbank gespielt wurdcn. einerseits konnten so mehr 
Personell erfasst werden, als es bisher möglich war, andererseits konnten die Erqebnlsse 
schneller verarbei tet und dargestellt werden (Realtimel. 

Ilr""hl·II"" .. "h·II."I"",,�n ",''''' 
11.""lv·lIl'llht." ""'eil h .. , \i(r �I Jr1{J )!�),; 

Nähere I nformationen zu den Aktivitäten im Vcrkel1rsberelch währencl der EURO 2008 
können auf folgender Website abgerufen werden: 
http://www.bmvit.gv.at/verkehr/gesarntverkehr/download/eur02oo8.pclf 

3.2.9. Energ ieeffiz iente Netzsteuerung am Beispiel Sa lzburg 

Aufgrund der zunehmenden Verkehrsbelastung sowie der damit verhunden Folgreffek-
te. wie Lärm und Luftschadstoffe. verfolgt die Stadt Salzbur<1 das Ziel. Maßnahmen zur 
Minderung der Umweltbelastungen umzusetzen. Durch da, Projekt �EN� soll m i ttels 
Ampelsteuerung ein dynamischer Dosierri11�1 rund um den Innenstadtbereich errichtet 
werden, welcher die Menge der einfahrenc1en PKWs begrenzen soll. Mit dieser Maßnahme 
sollen Staus vom Zentrum auf die Außenbereiche verlagert werften. Die dadurch gewon­
nenen freien Kapazitäten in der Innenstadt sollen mittels Intelligenter Ampelsteuerung 
zur Optimierung des Verkehrsflusses des Umweltverbundes qenützt werdell. Ein Groß-
teil der I m  öffentlichen Personellnahverkehr beförderten Fahrgäste durchfahren diesen 
Innenstadtbereich bzw. steigen hier ein odel Uill. Durch Vcrringefllllq eier Reisezeiten im 
nichtmotorisierten Verkehr sowie die Reduktion der Behinderungen im öffentlichcn Perso­
nennahverkehr infolge dieser Maßnahmen soll der Wechsel ZWischen den Verkehrsträgern 
für die Verkehrsteilnehmerlnnen attraktiver werden. 

IllHHk-.,mllli.,krlllln (in Vt·lkrhr. 10011\1.1 '''li 1111.1 Inhnultl(lit Vrlh'hr"'I�II'III.lllk!J!·II(hl qr-Ill.111 tV'-. n ßund" .. mmrSlenum liir VtrkdH, Imurvalron umt ll'rhnn!t)(II" 

4. I nformi erte Verkeh rste i l nehmer in nen 
• 1 I\Uuclk Entwlc�1 J nyen und Forsch unns('r-Jcll--I 

4.1 . 1 .  Bere itstel l u ng m ult i  modaler Reise informationsdienste 

Reise1l1formatlOnsservlrrs, die auf intelligenten Verkehrssystemen bas1t�ren, wurden ln 
e len letzten Jahren vorerst von einzelnen Verkehrsbetrieben, Infrastrukturbetreibern 
lind pnvatt'1l Ullternrhmen (wie Navigationsanbietern oder GoogleJ für ihre Jeweiligen 
Bereiche umqesetlt. Dir Folqe sind sektorale Angebote, die sich jeweils auf emzel-
ne VcrkehrSilrten oder Gebiete konzentrieren und untereinander nicht vernetzt sind 
Beispiele srnd etwa ÖBB Scottv'. ASflNAG Roadpi lot··. qandoJl von Wiener Lrnien/VOR. 
Ö3-Verkehrsredaktion) . die Fehrplanauskünfte der Verkehrsverbünde oder die ÖAMTC­
Verkehr'iauskunft 1 rür den motorisierten Individualverkehr haben sich pnvate Anbieter 
von Navigationsgeräten 3m Markt etabliert. 

2008 wurde mit AnachBritl' schließlich erstmals ein multi modales Verkehrsservice 
reClli�iert. das zahlr�lche Partner lind die drei Bundesländer Wien, Niederösterreich und 
BlIrqenland rntegnert. /lnechB.at bietet Routenplaner. ein Verkehrslagebild. aktuel le Ver­
kehrsinfos und Verl..ellrskamcras - und das in Echtzeit und gleichwertig für öffentlichen 
Verkehr, RadfahreIl, zu Fuß gehen und Autoverkehr. Anachß.at zeigt stets verschiedens-
te Möglichkeiten auf und regt so zu ökologischer Mobil ität und flexibler Kombination 
verschiedener Verkehrsmittel an. AnachB.at ist mittlerwei le als Website. Smartphone App. 
Widget und iGoogle Gadget verfügbar und berechnet mehr als eine Mil l ion Routen pro 
Monat. Das kooperative und mul timodalc Service AnachB.al wurde erst durch die intenSI­
ve Zusammenarbeit der drei ßundesländer Wien, Niederösterreich und Burgenland mög­
lich. indem diese 2006 11 5 Vorn na Region als unabhängiges Projekt im Verkehrsverbund 
Ost�Region griindeten. Dadurch wurde es möglich, mittels Datenverträgen die Verkehrsda­
ten der zahlreichen Partner zu sammeln und flir ein multimodales Service aufzubereiten 

h1I f·/lf.h,,>l.m.' ..... "..lt/h'''I ... ' ... 'y.trdtlo' 
hlrr;JIWWw.;"j�I'n.tQ.dI/ 
hr1Id/WwW.Q.m.I .... iI/ .... t>(.Io.·nl . .. n(Jl1lT. 
hl'll:lIN:l ..... I�l'lll.,),LHI 
tol l p:J/www.fOf..Hn!( .�II)rrt }t��n\l(· .... ?0�\2Cl11"'1� 
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2009 wurde das ambitionierte Projekt Verkehrsauskunft Österreich (VAO) " gestartet, 
IIn Rahmen dessen heuer eine Inult imodale, auf IVS basll�rende Verkehrsauskunft eta­
bliert wird. Sie ähnelt AnachB,at. geht aber Ober die Region hinaus und integriert qanz 
ÖSt .... ,ch. Di. VAO soll als eigenständige Verkehrsauskunft angeboten werden, ab.r den 
Partnern auch als Grundlage für ihre eigenen Verkeh".uskiinfte dienen. Das Proiekt VAD 
ist ein gemeinsames Proiekt von ASFINAG (Koordinatorl, VerkehrsverbUnden, ITS Vienna 
Region, Ö3- V.rkehrsredaktlon und ÖAMTC SOWie den Bundesländern BurgenlancI, Kärnten, 
Niederösterrerch, Sallburg, Steiermark, Tirol und Wien und dem BMVIT. Kooptierte Partner 
Sind zud.m Austro Control, Österrerchische Arbeitsgemeinschaft für Rehabilitation (ÖARI, 
das BundesrTIlnistenum für Inneres und das Land Oberö�terrelch, AustriaTech stellt als 
• Trusted 3'" Party" sicher. dass für alle Interessenten und Partner ein qleichwertiger. diskri­
minierungsfreier Zuganq zur VAO gewährleistet 1St. 

Das zentrale Ziel der nächsten Jahre ml/SS e� sein. dlt" VAO als Stanrtarrl für möglichst 
Viele Services und Partner zu etabIteren, um eine konsistente, zuverlässige, widerspruchs­
frere und plattformübergreifende multimodale Verkehrsauskunft für ganz Österreich zu 
gewährleisten. Dabei ist auf die spezifischen Bedürfmsse vNschlt�dener Nutzerinnengrup­
pen einzugehen 

Weiters ist geplant, Diskussionen nllt elen ßetreibclll und ßehölden der Nachbarländer 
über eine Ausweitung der VAO-Dienste auch auf die Nachbarregionen zu erzielen So soll 
te es a la longue möglich werden, grenzüberschreitende fTlultimooale neiseinfonnatiollen 
den einzelnen Reisenden zur Verfügung stellen zu können. 

4. 1 .2. Bereitste l lung von Echtzeit-Verkehrsi nfonnationsd iensten 

Ziel der Bereitstellunq von fchtzeit- Verkehrsll1formatlOnsdicnsten Ist es, die Verkehrs­
teilnehmerInnen mit exakten InformatIOnen lind Entscheldungsgn1ndlagen in Echtzelt zu 
versorgen. In den nächsten fünf Jahren Wird f'inerselts durch qual itälssichernde Maßnah­
men und andererseits durch Verbesstrungen der Abläufe in der gesamten Informations­
kette e"'. entsprechende Effizienzsteigerung des Gesamtsystems erwart.t. Dies betrifft 
die Ereluniserfassung. die Verarbeitung, rtie Information der Endkundinnen unrt auch das 
Verkürzen der Durchlaufzeittn, um Informationen rascher an dIe Kundinnen zu bringen 
Dadurch Wird zum einen die Auslastung der Infrastrllktur optimiert. zum anderen ein 
wesentlicher Beitrag zur Steigerung der Effizienz, zur Erhöhung der Sicherheit und zur 
Schonung der Umwelt geleistet. 

Die österreichische Graphenintegrationsplattform GIP soll Liicken "' der Verkelmerfassunq 
bzw. V.rkehrslageberechnung speziell auf dem nieclerranglgen Netz schließen (siehe auch 
Kapit.1 4.1.4). Darüber hinal" stellt die GIP dre Grundlage dar, damit die Verkehrsteilneh­
merinnen durch die verstärkte Integration von Echtzeitinformationen im ÖV ein besseres 
Bild der Verkehrslaqe fiir alle Verkehrsträger erhalt.n. Zentrales Element für die Ber.it­
stellung der Verkehrstnformation wird die Fusion VOll Information lind Verkehrsdaten aus 
verschiedenen Quellen sein (inklusive der Informationen, dir die Verkehrsteilnehmer/nnen 
selbst verbr.it.n). Hierfür wird derzeit z. B. die sogenannt. Verkehrsdatenplattform d<, 
österreichischen Autobahnbetreibers ASFINAG entwlckell Darüher hinaus wird der Fokus 
in den nächsten fünf Jahren auf der Ergänzung be'itehender Verkehrsinformatioll um 
Daten der niederrangigen und urbanen Infrastrukturen aller Verkehrsträger liegen. Die 
Verarbertung der Daten in der Content- Plattform (Verkehrsdatenplattform) ist getrennt 
von d.r anschließenden Präsentation auf der Service-Plattform (PVIS) 

hllpJI_"'�lkril'''''If'''''!'!l'_�tl 

ßUllIw'lnml\h'lllIIn IIu V.-tl..!lI. Inrl''IV.llu11l 1 .,.1 kdmt"" wlll" Vt'I�dll"rkm III .. ",·"rhl (Irml/{ 1\1', I ;  

SmartTV App für 
Samsung, LG and 
Philips 

TMCplus 

ßundl"vnini .. INium tür �rlr:thr. Innovatlllf'l und TCf'hnH!t"J11" 

Um die Verkehrsteilnehmerinnen bedarfsgerecht mit Verkehrsinformation zu versorgen, 
werden die Olenste für Endkundinnen In drei Nutzungsszenarien unterteilt: 

unterwegs: Neben Verkehrsinformahon über straßenseitige Verkehr�beelnf1ussllngs 
anlagen werden fMCplu" mobile Internet- basierte Dienste sowie Smartphone-Apps 
zur Verfügung gestellt 

Home: Über Kooperationen mit Fernsehanstalten (wie ORF 1 1 11 .  aber auch mit 
direkten Diensten (z. B. über die Samsung SmartTV APP) erhalt.n die Kundlnn.n zu 
Hause bequem Verkehrsinformation 

• Office: Hauptaugenmerk sind Pendlerinnen, die sich vor Fahrtantritt üb.r .in. 
Windows 7 Mini-Anwendung sowie über MacOS Dashboard Widg.t schnell und 
unkompliziert ein Bild des aktuellen Verk.hrsgeschehens machen können 

Überlappend werden Internet- basierte Dienste und Videodienste (L B. Webeams der 
ASFINAG über den Kanal der KooperatIonspartner) angeboten. 

I\hbl�I'''''1 1l \k'k('l",,,,In,1fl n"'11 ,k" ASfiNAIl '" d"f'l ,Ir,., 1(ll('n,tw-'t'I(h�n Homc:. OIIKr "nd 1I1l1vwt!J' 

Straßenseitige Info 

� l!J �  
Smartphone App 
.UNTERWEGS· 

Videodienste maps.asfinag.at 

Widgetsl Gadgets 
(Win7,Win8 + MacOSX) 

Offene ForschungsfrageIl in diesem Zusammenhang sind die qualitätsgesicherte Inte­
gration neuer Date:nQuellf'n, wie Crowd Sourcing oder Mobilfunkclaten, sowie die Erwei­
terung der Datenerf'5Sllng auf alle Verkehrsträger (z. B. Fahrräder, Elektromobilität) und 
spezifische Nutzerinnengruppen (Reisezeiten auf barrierefreien Routen. Umstiegszeiten 
für Sehbehinderte etc.). 
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4. 1 .3 .  Anforderungen an die Erhebung von Straßen- und 
Verkehrsdaten (Datenqual ität) 

Die Datenqualität der Straßen- und Verkehrsdaten Ist ein wesentlicher Faktor flir die 
Akzeptanz der IVS-Dienste lind somit für den Erfolg der gesetzten Mallnahmen. Drlher 
ist es notwendig, die Qualität al ler bestehenden und neu entwickelten IVS-Dienste zu 
gewährleisten und kontinuierlich zu verbessern. Vor allem die stark gC5.tlegenen Anforde· 
rungen des Gliter- und Personenverkehrs hinsichtlich Reisezeitdaten und Routlnginfonna­
tionen erfordern in den kommenden Jahren eine verbesserte Qualität bei der Daten� lind 
Informationserhebung. 

Diese Thematik umfas<;t neben Fragen zu Datenschutz und Haftunq auch (he Definiti-
on Ulld Bereitstellunq VOll Standards und Richtlinien filr die Erhebunq von Daten und 
Informationen, Eine grundsätzliche Anforderung hierbei ist der harmonl<;ierte Daten- und 
Informationsaustausch ZWischen den österreichischen Infrastrukturbetreibern_ Hierzu ist 
es notwendig, verkehrsträqerUbergreifende KommunikationsstandcHd<; lind -formate fest­
zulegen. um eine gemeinsame Verarbeitung von Daten und Informationen zu ermöglichen 
sowie ein gemeinsames örtliches lind zeitliches Bezugssystem zu nutzen. Oie ASFINAG hat 
hier im Rahmen des Projektes Verkehrsauskunft Österreich (VAOI bereits wertvolle Vorar­
beit geleistet und ist diesbezüglich in vielen �tandardisierllngsgre11lien vertreten. 

Zusätzlich fördern Kl ima- und Energiefonds sowie das Lanc1 Srtlzburq den Aufbau einer 
Modellregion fiir "Floating Car Data·· (FCD) in Salzburg. Das Projekt Wird unter der Koor­
dination von ITS Auslna West und Salzburg Research gemeinsam mIt den Projektpartnern 
Salzburg AG IStadtbus). Salzburger Verkehrsverbund, Hitradio Ö3 und ASFlNflG umge­
setzt. Folgende Zielsetzungen wurden für das Projekt, das von November 201 1 bis Juni 
2014 läuft, definiert: 

EInbindung bzw. Ausstattung unterschiedlicher Fahrzeugflotten al<; lideranten fÜf 
GPS-ßewegungsdaten 

Nutzung der Bewegungsdaten für die Berechnung eiller [chtzei t-Verkehrslage fiir 
den Großraum Salzburg 

• Analyse der Bewegungsdaten im Hinblick auf Unterschiede ZWISchen den Flotten 
Iz. B. öffentlicher Verkehr versus Individualverkehr) 

• Analyse der Bewegungsdaten im Hinblick auf räumlich-zeitliche Bewegungsmllster 

Bewertung der Flotten als Datenl ieferanten 

Neben der verkehrsträgerübergreifenden Har1l10nisleru ng liegt der Foku!) ,n den kommen­
den fünf Jahren vor allem auf der FU�loniert1n9 der Straßen� lind Verkehrsdaten. Durch die 
Nutzung von heterogenen, voneinander unabhängigen Datenquel len, wird die Datenquali­
tät und -quantität überproportional gesteigert werden. Die dtldurch gewonnenen präZisen 
Echtzeit-Verkehrsinformationen müssen dementsprechend verarbeitet und aufbereitet 
werden, um diese den Kundinnen bestmöglich und en tsprechend ihrrr Anforderungen zur 
Verfügung stellen zu können. 

Technische lind organisatorische Anforderungen an nie techllologiegeslÜtzte Erhebung 
aktueller Mobilitätsdaten wurden im Projekt NEMO-PHONE (201 1 -20 1 2) untersucht. 
Das Projektteam erforschte neuartige Modelle zur MObil itätserhebung mit Smartphones. 
Intelligente Algorithmen analysieren ßeschleu nigungs- und GPS-Daten und können zu­
rückgelegte Wcgekctten automatisch rekonstruieren sowie die Verkehrsmittel, die genutzt 
werden. Die Modelle ermöglichen eine l;lUfend akt1lal isierte Erhebung und erzielen eine 
Verbesserung der Datengrundlagen flir die Raum- und Verkehrsplanung. Im Folgepro-
jekt PROVAMO 12012-2014) werden darauf aufbauend Prototypen für eine valide und 
automatisierte Mobil itätserhebung mit mobilen Endgeräten ISmartphones und passive 
GPS-Tracker) entwickelt. 

rttm,lrvlli/li<,krlUm lii Vt'/kdll, 111I",,".IIII'n I;JlI! l«huol'II:'H' Vtlkrh/�tt>lf'mahkllC'lIrhl 111'111'11 11,,"; G ßundl'sministl'IIUm ftlr Vt'rkchr, Innovall.1Il un'" krhn" III\'!It' 

In den kommenden fUnf Jahren werden die Anforderungen an die Datenverarbeitung 
massiv steigen. 50 werden Verkehrsdaten aus sozialen Netzen (z. ß. über 5martphones) 
lind kooperativen Diensten hinzukommen und die zu bewältigende Datenflut weiter 
erhöhen. Der Schwerpunkt bei der Erhebung von Straßen- und Verkehrsdaten verlagert 
sich hierdurch von der reinen Messung durch Detektoren hin zur InformationsgewInnung 
mittels Datenanalyse. Es wird somit auch im Bereich der Datenerhebung damit begonnen, 
die reine Informationsgewinnung durch die intel ligente Wissensgewinnung zu ersetzen 
und kommende IVS-Systeme bestmöglich mit diesen Daten zu versorgen. Im Rahmen des 
Projektes "Verkehrsdatenplaltform ASFINAG" werden bereits alle Vorbereitungen getrof­
fen, UIll diese Daten flir IVS-Dienste nutzbar zu machen. 

4. 1 .4. Anforderungen an den d ig i ta len Verkehrsgraphen sowie 
dessen Verfügbarkeit  

Eine moderne Verwaltung der Verkehrsinfrastruktur benötigt e i n  eInheitl iches dlgltale� 

Verkehrsnet7 I. Graph). auf das sich alle Behörden beziehen und so ihre Daten vernet­
zen können. Dieser gemeinsame Graph 1St die Graphenintegrationsplattform (GIP). die 
erstmals in der Reqion Wien Niederösterreich, Burgenland zum Einsatz gekommen 1st, 
seit Anfang 201 3 aber bereits für Gesamtösterreich verfügbar ist. Die GIP umfasst alle 
Verkehrsmittel (öffentlicher Verkehr. Radfahren. zu Fuß gehen. Autoverkehr) und ist auch 
aktueller und detaillierter als bisherige Verkehrsgraphen. Sie enthält sogar einzelne Fahr­
<;treifen. Dadurch eignet sich die GIP nIcht nur für Verkehrsauskunfte, sondern auch für 
rechtsverbindliche Verwaltungsabläufe lind eGovernment-Prozesse. Umgekehrt kann die 
G I P  auch dezentral über einen Webclient von verschiedenen Stellen aktualiSIert werden. 

1\1,1111.1< .... , 11)' A,!,IU'! lOri .• ,., 1;, .. tlhoo",n'C\l,,1I�""I" �III,,,,,, !jlf' 
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SeIt 2009 wird im Rahmen des Projekt' GIP.at die Graphellinteqrationsplattform (GIP) fitr 
ganz Österreich umgesetzt. Ziel des Projekts (jIP.at t<t es, dass österreichweit Verkehrs­
infrastruktur nach einheitlichen Regeln diqital verwaltet werden kamt Daflir ist es erfor 
derlich, dass die verschiedenen Bezugssysteme, mit deren Hilfe Daten abgelegt werden 
(Graphen), voneinander wissen. Das rlamr notwendiqe gemeinsame �ystem stellt die GIP 
dar. Sie wird den Städten, Gemeinden lind weiteren Gebietskörper'\chaften ko'\tenlos Zlll' 

Verfügung gestellt. GIP.at Ist ein gemeinsames PrOjekt der ö,terrelchischen Bundesländer, 
ASFINAG, ÖBB, BMVIT und des Partners ITS Vienna Region 'H"j wird vom Klima und Fner­
glefonds gefördert. Der österreich ische Städtebund ist ein assoziierter Partner. 

Ebenfalls seit 2009 werden im Projekt (jIP.qv.at"  jene Werkzeuge fur dte Behörden ent­
wickelt. mit denen sie die GIP laufend aktuell halten können und die Ihnen zu,ätzlich die 
Arbeit erleichtern. Die neuen Maßnahmen- lind Kreuzullgsassl'\tentcn ermöglichen ftwa 
die einfache Verwaltung und Kundmachunq von Verkehrsmaßnahmen, dif' Prognose Ihrer 
Wirkungen im Verkehrssystem und die einheitlIche und übersichtliche Verortung in der G IP  

Ahtr.ltIlI"o , , · �' till' �"".'·I'r"l 

Mit den Projekten GIP.at lind GIP.gv.at sind die Grundlagen gf'chaffen, auf denen die GIP 
In den nächsten Jahren als  gemeinsamer Graph fiir ganz ÖstrrrelC'h f'tabliert Wird. �e 
WIrd für alle Verkehrsträger gleichwertig funktionieren, nieder;chwellig für mÖ9lichst vleh� 
Partner verfügbar lind flächendeckend anwendbar sein, eine optimale Kompatibilität 7lI 
bestehenden Systemen lind Graphen allfweisen und ohne MehraufwClnd VOll den zustän­
digen Stellen laufend aktualisiert werden können. 

httr:I/WWW·Il.I.·OV_�t 
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Oa die GIP verschiedene Verkehrsarten verknüpft lind eine hohe Detailgenauigkeit bietet. 
wrrden durch sie rJuch hochqualitative multi modale Verkehrsauskünfte wie AnachB.at 
In rler Region Wien, Niederösterreich, Burgenland oder die VAO auf Österreichebene erst 
möeJlich. Ein mittelfristiges Ziel muss die weitere Verknüpfung über die Staatsgrenzen 
hinaus sein - etwa in die Regionen CENTROPE, Norditalien oder Südbayern. 

Um die Anwendllngsrnögl ichkeiten und die Datenqualität des digitalen Verkehrsgraphen 
zu erhöhen, ist clie Integration von VerkehrsInfrastrukturdaten (Zustand, Geometrie, 
Attnbute und Ausstattung) und Unfalldaten notwendig. Somit ergeben sich neuartige 
Werkzeuge flir Risikoanalysen und -bewertungen sowie Unfallvorhersagemodelle, welche 
derzeit in nationalen und internationalen Forschungsprojekten (RISKANT, RAIDER) unter­
sucht werden. 

AI""�J'''�I I): /I .. ....rtoo 01\1'\ ,kill GlP M"p.n..hmtn.t<;,,,II'nltli rPtOltk! n'r'IVoI'! 

4, 1 ,5. Kostenfrejes Anbieten sicherheitskritischer Verkehrs­
meldu ngen 

In  Österreich werden ,.it  ungefähr zehn Jahren Verkehrsinformationen über RDS-TMC 
ausgestrahlt lind somit digitale Verkehrsmeldungen kostenfrei angeboten, insbesondere 
sicherhettskritische. Der Betneb des Dienstes erfolgt durch den ORF in Kooperation mit 
der ASFINAG. Eine wesentliche Verbesserung der Qualität konnte mit der Einführung von 
TMCplus" im Jahr 2009 erreicht werden. TMCplus berücksichtigt vor allem die deuthch 
gestiegenen Anforderungen der NutzerInnen von Navigationssystemen beim Empfang von 
Verkehrsmeldungen. Delzeit ist RDS-TMC die einzige in Europa weitgehend verfügbare 
lind einheitliche Technologie für die kostenlose Ausstrahlung von Verkehrsmeldungen. die 
eine kritische Masse der Verkehrstei lnehmerlnnen im Fahrzeug erreicht. 

Ein für die Übertragung von Verkehrsdaten geeigneter digitaler Broadcast-Dienst, wie 
beisptelswelse der Digitalrarliostandard DAB+, könnte in Zukunft ein wertvolles Transport­
merlium für Verkehrsinformationen nach dem TPEG-Protokoll darstel len. In einIgen Jahren 
(ab 201 5 bis 2020) wird nach derzeitigem Stand die Einführung kooperativer Technologien 
für die Verkehrsinformation erfolgen, dazu laufen intensive Vorbereitungen. 

htll'/Iwww ",,, !,!, • .  JI( 
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4.2 . 1 .  AnachB.at 

Oie drei Bundesländer Wien, Niederö<;terrcich lind Burgenlancl bilden eine Re9ion, inner 
halb der sehr enqe VerbIndungen Ober die Lande"qrenzen hinwt'eJ bestehen - .. a auch Im 
Verkehr. Mit der Website Anachß.atfi" einem innovativen, kostenlosen Onllne-Vrrkehrsser­
vi ce fljr alle Verkehrsträger in Wien, Nled('röstcrreich und ßurgenland, WIH! {'ule bequeme 
und einfache ROlltenplanung geboten. Der Datenpool wird lallfend akilldl",ert lind somil 

kann jederzei t  der optimale Weg für die Region Wien, Niedcröstcrrrlch, Burqrnland 
btrt'chnet werden. 

4.2.2. Verbesserung u nd Optimierung von RDS-TMC in Österreich 
(TMCplusl 

Oie Verkehrsredaktion des ORF betreibt seil Oktober 2002 einen fliichendeckenden "nd 

frei zugänglichen RDS-TMC-Dienst ,n Österreich. Dieser Diensl wird in  den ORF-Proqraill­
men Öl ,  Ö3, FM4 sowie den neun Regionalprogrammen (Ö7) allsqesrndel. 

Die in Österreich ausgesendeten Daten werden in der Ö3-Verkehrsrec1aktion erstellt, 
kodiert lind neben diversen anderen Kanälen über RDS-TMC versendet. Oie Meld""qen 
über Unfällf: und Staus erhalten die Redakteurinnen vom Verkehrsmanaqement- und 
Informationssystem der ASFINAG. von der Exekutive. den StlaRemnelsterelen lind von 
derzeit zirka 20.000 Ö3vern ( registrierte StalllnelderlnnenJ. DIe Infolillationen werden von 
Fachredakteurinnen bewertet. aufbereitet und mittels eines c;pezicllen Einqabesysfems in 
digitale Verkehrsmeldllngen kodiert. 

Die BaSIS der Verortung I/on TMC-Verkehrsmeldw1gen bilden der österreich Ische locatlon 
Code (lCl sow," der standardisierte AlERT·C �vent Code. Ocr Locatlon Code enthält alle 
Autobahnen, Schnellstraßen lind landesstraßrn sowie die wlchtiqsten Innerstäcltischen 
Straßen der neun landesha"ptstädte sowie der Städte Dornblrn. Leoben, Schwechat. 
Steyr. Villach. Wels und Wr. Neustadt. lilie Verkehrsmeldungen. die mit dem LC-KalaIO<j 
darstellbar Sind, werden im Fall einer VerkehrsbehInderung zu ('Iner TMC-Meldullq kodiert 
und ausgestrahlt. 

Derzeit .. i nd 91 % aller ORF-VerkehrsmeldunQen auch TMC-Meldunqen. Im innerstädtl 
schen Bereich können 93 1l4l aller Meldungen mittels Laration Code verortet werden Drr 
österreichische Location Code steh I Im Eigentum der ASFINAG und wlfd m regelmäßigen 
Abständen von der ASFINAG gememsam mll der Ö3-Verkehrsredaktion lind dem ÖAMTC 
gewartet. 

Basierend auf einer strategischen Studie im Jahr 2006 (VIZ Ma ... terplanl wlllde qemelOsalli 
mit dem Kooperationspartner ORF unter dem Titel TMCplus ein profeSSioneller RDS­
TMC-Dienst in Österreich eingeführt lind 2008 offiziell für B2B·KunrJlllllen. ab 2009 für 
Endkundlnnenen (B2Cl gestartet. 

h!lpJ/www.IIn,chh.4l/ 
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Oie belden Projeklpartner ASFINAG lind ORF haben sich folgende Ziele gesetzt. 

• aktuellere Verkehr\mcldungfn 

• Verbesserung der Glaubwürdigkeit, Optimierung der Stauentwarnung 

• Verbesserung der Genauigkeit 

Bel diesem Projekt handelt es sich um einen TMC-Oienst, bei dem erstmals In Europa In 
(,lnfr Kooprration zWischen öffentlich-rechtlichem Rundfunkbetreiber und privatem 
Straßenbetreiber el" qualltatw hochwertiger RDS-TMC-Massendienst eingeführt wurde 

i\1,1'.hlu"'l l l  rM'�rlw 
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5. Güterverkehr u nd Logistik 
!) I Aktuelle Entwicklungen und Forschung<,ergcbnisse 

5. 1 . 1 .  Kon t i nu i tät der IVS-Dienste im Bereich Güterverkehr 

Im  GütelVerkehr sind in den nächsten Jahren erhebliche Steigerungen zu erwarten und 
damit verbunden eine zunehmende KompleXi tät. Gleichzeitig wird mehr Flexibilität 
gefordert. IVS-Dienste im Gü terverkehr tragen da1.ll bei. diese neuen Herausforderungen 
bewältigen zu können sowie effizienteren, sichereren und ulllweltvt"rträglicheren Güter­
verkehr zu gewährleistrn. 

Auf Grund der Relevanz dieses Bereichs Ist HGliterverkehrM und JVS Im Güterverkehr" 
zentral In den Aktivitäten des BMVIT verankert. Im Rahmen der FörderprO<Jramme des 
BMVIT sowie des Klima- lind EnergIefonds 1St das rhema Güterverkehr mit unterschiedli­
chen Ausprägungen verankert. Im Rahmen des Fördequogramms des BMVIT ist Gü terver­
kehr und logistik als eigener Schwerpunkt für die Ausschreibungen eier kommenden Jahre 
vorgesehen. Hier sind Projekte ab 2013 zu erwarten. 

Im Jahresprogramm eies Klima- und Energlefonl1s ist mit dem �chwerpul1kt �Urbaner 
Güterverkehr" ein Schri tt in Richtung U nl'i�tzung von InnovatIOnen Im Bereich Güter 
verkehr mit dem Anwe:ndungsfall "Urbaner Raum" gcnlant. Das Programm ist defleit In 
Entwicklung. Es ist zu erwarten, dass IVS-Du.>nstr Im Bereich Gliterverkrhr in zukünftlqen 
Projekten eine Wichtige Rolle splelrn werden 

nllll(�<,flUlIl�lr'lum lij: VI',kc'hr, IrllltlV<I·ttlll llllf'l lc'rhm,lllIW" Vrlkdlf'I .. I'·m�likl)l'fI(hl qt lll_iJl IV\ Ü BUlltk"nlrH�If" IUI1l für Vertrhr, ll1n" .... :11111n lind T�{'hnolllC)'e 

5. 1 .2.  eFracht 

Mit ll i lfe von eFracht soll dem Fuhrparkmanagement ermöglicht werden. den genauen 
Ort lind den exakten Zeitpunkt der Beladung eines Fahrz�ugs mit einer bestimmten Ware 
festzustellen und deren Verfolgung über die gesamte Route zu gewährleisten. Durch 
riie permanent bekannte Position eier pracht und deren Zustand wird es dem Fuhrpark­
management ermögliCht auf relevante Ereignisse (z. B, Stau) rechtzeitig zu reagieren und 
gegebenenfalls Änderungen in der Tourenplanung vorzunehmen, die sich auch positiv auf 
das Gesamtverkeh"system auswirken. Mit Hi lfe der über den exakten Standort hinausge­
henden Informationen können Im Hahmen der Flottendisposition spellelle Anforderungen 
an den Transport (z. B. bei sensitiven Gütern) stärker und zeitnah berücksichtigt werden 
und frühZeitig AbWeIchungsstrategien (basierend auf Echtzeitinformationen über das Gut 
oder die aktuelle Verkehrslage) umgesetzt werden 

Neben diesen Aspekten kann eFracht. speziell in multimodalen Transportketlen bei 
entsprechender Gestaltung der Schnittstellen. die Planbarkeit von Transporten über 
Transportmittel- lind Akleursgrenzen hinweg erhöhen und somit zu Effizienzsteigerun­
gen beitragen. Dies betrifft vor allem neue Dienste sowie die Verbesserung bestehender 
Dienste, wie elektronische Sendungsverfolgung, rechtzeitige Abweichungsinformation, 
elektronische Übenmttlung des Frachtbriefs bzw, automatisierter Austausch von Fracht­
mformationen zwischen verschiedenen Akteuren der Transportkette, 

Auch die Verfolgung von Gefahrguttransporten spielt hier eine wesentliche Rolle, weil bei 
einem Zwischenfall eine punktgenaue Kenntnis des Ortes sowie des genauen ladeguts für 
clen schnellen Eingriff der Einsatzkräfte von großer Bedeutung sein kann. 

Nach derzeitigem Stand sllld kell1e speZiellen Aktivitäten Im Bereich eFracht für die 
nächsten Jahre geplant. 

5.} Umsetzunyen 

5.2 . 1 .  Informationsdienste für sichere Parkplätze für Lastkraft­
wagen u nd andere gewerbliche Fahrzeuge 

In  elen letzten Jahren wurde die Anzahl der am österreichischen hochrangigen Stra­
ßennetz zur Verfügung stehenden LKW-Stell flächen um ein Vielfaches erhöht. Derzeit 
stehen im gesamten österreichischen Autobahnen- und Schnellstraßennetz rund 5.800 
LKW-Stellplätze zur Verfügung. Lage. Öffnungszeiten und Infrastruktur-Ausstattung sind 
bereits seit Beginn der Umsetzung eies neuen ASFINAG Rastplatzkonzeptes in den elektro­
nischen Diensten der ASFlNAG " abgebildet. 

Mit dem Projekt LKW-Stellplatzinformation wurde Im Oktober 2010 ein Projekt zur 
Optimierung der LKW-Stellplatzsituation in Österreich von der ASFINAG gestartet. Ziel 
eies Projekts iSt es, den akluellen Auslastungsgrad der im Projektgebiet Großraum Wien 
existierenden LKW-Stell flächen für LKW-Fahrerlnnen bzw. Transporteure zur Verfügung 
zu stellen. Sechs Raststationen und acht Rastplätze rund um die Bundeshauptstadt mit 
Insgesamt rund 700 LKW-Stellplätzen sind Umfang des LKW-Stellplatz-Projektes. Die 
Erfassung des Auslastungsgrades erfolgt durch die Operatoren der ASFINAG Verkehrs­
steuerung In Wien Inzersdorf. welche den aktuellen Parkplatz-Auslastungsgrad auf den 
Rastanlagen videobasiert beobachten, 

1"'114/wWW1�f''','''.d11 
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Die Informationen über den Auslastungsgrad werden sowohl straßenseitig also Ober 
Verkehrsbeeinflussungsanlagen oder zusätzliche. neu errichtete Hinweisschilder - als auch 
über die ASFINAG Verkehrsinformationsd ienste ange"'91. Das bedeutet, dass einerseits 
die Kamerabilder der Rastanlagen Im Großraum Wien als Webcams auf d., ASFINAG 
Website verfügbar sind und andererseits auch der aktuelle Zustand eier Rastanlagen, wei­
cher auch auf elen straßenseitigen Hinweisschildern �Jeschal ten ist. angezeigt wird. Drunit  
wird auch den Transportunternehmen die aktive Parkplatzsuche für ihre FahrerInnen 
ermöglicht. FahrerInnen können diese Kameras über den mobilen �ASFINAG Roarl pilor 
unter http ://mobi le.asfinag.at einsehen. 

Die LKW-Stellplätze im Proiektgebiet: 

Zum Pilotprojekt zählen die Raststationen St. Pölten an der Al West Autobahn. Gunt­
ramsdorf an der A2 Süd Autobahn, Göttlesbrunn an d., A4 Ost Autobahn, Alland an der 
A21 Wiener Außenring Autobahn und Schwechat an der ) 1 Wiener Aullenring Schnell­
straße. Weiters zählen die Rastplätze Kessel hoflKirchstetten an der A I ,  Leobersdorfl 
Triestingtal an der A2, HinterbriihllSparbach an der A21 und Herzogenburgllnzersdorf an 
der S33 Kremser Schnellstraße dazu. 

In einem wei teren Projekt wird 201 2  der Großraum Linz mit einem LKW-Stellplatz infor­
mationssystem ausgestattet. Aufgrund interner Erhebungen wurden die einzelnen Berei­
che des Westkorridors (Wien-Salzburg) analysiert und eine Prolektregion ausgewählt. 

Für das Projektgebiet im Großraum Linz wurden folgende Rastanlagen festgelegt: Rast­
station Ansfelden Nord an der Al  West Autobahn, Raststation Ansfelden Süd an der Al 
West Autobahn, Raststation Wels an der A25 Weiser Autobohn, Raststation Voralpenkreuz 
an der Al  West Autobahn, Rastplatz Al lhaming Nord an der Al  West Autobahn und 
Rastplatz Allhaming Süd an der Al  West Autobahn. InS<Jesamt ,tehen hier aktuell 282 

Stellplätze zur Verfügung. Für das Projekt{Jebiet werden drei neue 'itraßenseitige Anzeigen 
errichtet, welche über den Auslastungsgrad informIeren. Die bestehenden Verkehrsinfor­
mationsdienste werden mit den Informationen für das neue Projektgebiet erweitert 

In weiterer Folge sollen in den nächsten Jahren je nach Bedarf wei tere Regionen wnächst 
evaluiert und gegebenenfal ls mit Informationssystemen ausgestattet werden. 

I:tutl!k<,.rllml�h·flullt hil Vrrk,·h,. IIIIIoV<III"n 1111/1 krhno/(I(U' 
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6. Fah rzeuge 
G, I Aktuelle f:ntwit'�l tI'H" n Imd For\('hlllllJSLHIChlll 

6. 1 . 1 .  Mensch-Masch i ne- Interaktion 

FlIr die NutzerInnen des Verkehrssystems bieten sich mehrere Möglichkeiten zur Nut· 
wng kooperativer Dienste an. Darunter fallen Navigationsgeräte. Apps für Smartphones 
'>owie in das Fahrzeug integrierte I nformationsgeräte. Im Rahmen ries nationalen Projekts 
Test fcld Telematik IProjektende im 2. Halbjahr 2013) wird eine Lösung auf BaSIS von Na­
vigationsgeräten sowie rine App für Android-Smartphones realisiert. Außerdem wird für 
fünf bis zehn Fahrzeuge eine in das Fahrzeug integrierte Version realisiert. Die Navigati­
onslösling wird etwa 100 Testnutzerinnen zur Verfügung gestellt Oie App Wi rd frei zum 
Download angeboten werden, sodass eine große Zahl an TestnutzerInnen erreicht werden 
kann. Derzeit findet die Validierung der Systemfunktionalitäten statt. Aus den Erfahrun­
gen und Rückmeldungen aus dem Feldversuch können weitere Erkenntnisse gewonnen 
werden, welche zu Folgeaktivitäten führen werden. 

In dieseln Zus(lmmenhimg analYSiert auch das Forschungsprojekt ORTUNG unter der Lei­
tung d�s Kuratoriums für Verkehrssicherheit gemeinsam mit dem AlT Austrian Institute of 
TechnolO<JY (2011 2012) mögliche Ablenkungseffekte durch die Benutzung von Navigati­
onsqeräten, Die dilr<lUS resultierenden Erkenntnisse werden dem Gesetzgeber in Form von 
Fmpfehlungen aufbereitet und zugänglich gemacht. 

6. 1 .2 .  Maßnahmen zur In tegration fortgesch rittener Fahrer­
i n formationssysteme in Fahrzeug und Straßeni nfrastruktur 

Fahrerinformation5systeme können auf verschiedene Weise in die Fahrzeuge integnert 
werden, Im Rahmen des PrOjekts Testfeld Telematik wird die Anzeige in einigen Fahrzeu­
qen direkt in das Fahrzeug integrit:rt. Im Testfeld Telematik werden im Autobahndreieck 
A23-I\4-S I sowie an einigen Ampeln "Road Side Units" (RSU) installiert und betneben. 
Die Road Side Units sind über Ethernet an die Verkehrsleitzentrale der ASFINAG ange­
bunden. Di e Übertrag unq zwischen RSU lind der Anzeige im Auto erfolgt dabei entweder 
über Mikrowelle f lTS G5 oder WAVEI oder Infrarot (CALM IRl. Für Smartphones können 
Meldungen auch direkt von der Zentrale empfangen werden - etwa über GSM/UMTS. 

6. 1 .3.  Offene, fahrzeuginterne Plattform 

Offene und variabel einsetzbare Fahrzeugplattformen für IVS-Oienste sind zwar schon 
lanCje eine Forderung von Industrie lind Verkehrspolitik, aber sie haben sich bisher aus 
unterschiedlichen Gründen nicht in dem Maße am Markt verbreitet, wie es für eine 
Erreichung der verkehrspolit ischen Ziele in Bezug auf Straßensicherheit Effizienz der 
Verkehrsströme und Umweltverträglichkeit notwendig ist. Obwohl der Wertanteil der 
Elektronik an einem modernen Fahrzeug stetig steigt. sind die Innovationszyklen der 
Fahrzeugindustrie wesentlich länger als diejenigen im schnelllebigen Consumer-Bereich. 
Dies erschwert die E inführung offener Plattformen erheblich. Damit sind bestehende 
Plattformen auch für rlie Umsetzung von EU-weit interoperablen IVS-Diensten und deren 
zukünftige Erweiterungen der Funktionen nicht ausgerüstet und werden daher eher 
durch mobile Geräte ersetzt. Dies können einerseits Smartphones oder Navigationsgeräte 
sein, andererseits Fahrzeugplattformen, die in zukünftigen neuen Fahrzeugen angeboten 
werden. 
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In Österreich wird diesem breiten Einfühwngsszenario von unterschiedlichen Geräte­
typen dadurch Rechnung getragen. dass besonders im F&E-ßerCICh die Interoperabilität 
der Dienste und Informationen sowie die Verbreitullg von Verkehrsmformatlon und 
dynamIscher Warnungen auf Basis standardisierter Nachrichten Grundbedingung für eine 
öffentliche Förderung sind. Im Testfeld Telematik zum Beispiel wird genau dieser Ansatz 
verfolgt: Es werden viele Nutzerinnen einbezogen und weiters auch die Nutzerinnen­
akzeptanz bezüglich unterschiedlicher Gerätetypen Ver(Ileichend untersucht, UITI für eme 
Einführung der Dienste notwendige Erfahrungen 711 sammcln. 

6.2. Ums�tlUngen 

6.2. 1 .  eCal l  

Bei eCali handelt e s  "ich u m  die von der Emopäischt"n Union QCjllante Einftihrung flOes 
automatischen Notrufsystems für Kraftfahrzeuge. Hierbei sollen c('all-Geräte Im Fahrzeug 
einen Verkehrsunfall an die einheitliche europäische Notrufnummer 1 1 2  melden und 
durch die rascher I n i tiierten Rettungsmaßnahmen helfen, die Zahl der Verkehrstoten zu 
senken und die Schwere von Verletzungen im Straßenverkehr zu reduzieren. eCall ist ein 
wichtiges Projekt der e5afety-lnitiativr drr ruropäischen KomllllsstOn 

Das BMVIT hat im Jahre 20D7 ein Memorandum of Understanrling zur Hnführung von 

eCall unterfertigt. Neben dem BMVIT sind bei der U,metZling vor allem d", ßllnn"mi­

nistenum für Inneres (BMI) durch den Pol iwnotruf und die länder (Einsatzzentralen) 
betroffen. Österreich ist Mitglied der "European eCall ImplementatlOn Plattform" (E, P). '" 
welcher das BMVIT auch die PoSition des ßMI vertritt 

Weitere MÖ<)lichkelten der Nutwng .... on eCall ale, Lusätlhche Datenquelle für die auto­
matische Verkehrskonflikterkennung sowie Verkehrsmtt llagemenl-·Anwendungen Sind 
zu erforschen. Im österreichischen Verkehrssicherhei tspfOgramm 2011-2020 des BMVIT 
wurden Im Rahmen von unterschiedlichen Handlunqsreldern Maßnahmen zur zukünftigen 
Umsetzung von eCall festgelegt. 

Startpaket (Beginn der Maßnahmenulllsetwng: 2011 ) 

Implementierung feal l :  Schaffung dCI notwenrhgen Infrastruktur bel den Einsatz­
diensten 

Kurzfristige Maßnahmen {Zeitraum ftir den Beginn der Maßnahmenumsetzung. 2010-201 41 

• Verpfl ichtende Ausstattung allrr neuen l KW Fahrzeugmortelle mit eC;tIl-<)ystemen 

• Schaffung der notwendigen I nfrastruktur bel den E,nsatzdiensten 

Unterstützung der Ausstattung von Fahrzeugen mit eCall 

Mittelfristige Maßnahmen (Zeitraum Hir den Beginn der Maßnahmenumsetzung: 2015-2017) 

Sicherstellung der notwendigen Funktlonailtät in  den [Ino;,atzzentralen 

Eintreten für verpflichtende Einführunq von eCall auf rU-Ebene 

• die Einführung von eCall erfolgt in Österreich gemeinsam und in Abstimmung mit 
dem BundeslTIlIlisteriulll für Inneres 

RUIllk-\lmn,\If'IUlln (li V\',I..,·hr. lnll'"'I,II" "I " 1I<1 'f'rhlll�"(I't' Vt-,kt'hr<.lrhtn;,I,UlI'li("ht 11"nI Iß IV'-o (j ßundeSfnlnt\ll'num liil Vrrtl'hr. Innovatlnn und TtthnulIXl1f' 

7.  Neue Mobi l i täts konzepte und 
Mob i l itätsdienste 

1. 1 .  Aktuelle En twick lungen und Forschungscrgebnl�sc 

7. 1 . 1 .  Maßnahmen zur Wei terentwickl ung kooperativer Systeme 

Kooperative Systeme sind Telematik-Services, die verschiedenste statische und dynami­
sche Daten der Vcrkehrsinfrastruktur (z. B. Straßen sensoren), I nformationen von Betrel­
bern öffentl icher Verkehrsmittel. Straßenbet,.ibern und Fahrzeugen zusammenführen und 
dann Verkehrsteilnehmerinnen direk.t im Fahrzeug unterstützen, sich effizienter, sicherer 
und umweltverträglIcher im Verkehr zu bewegen. Kooperative Dienste werden dabei als 
Schllisselentwicklung gesehen, um einen wesentlichen Beitrag zur Verkehrsharmonisie­
runq, -sicherheit ulid -lenkung leisten zu können, 

Kooperative Dienste werden sowohl von den europäischen Autobahnbetreibern als auch 
von der Automobil industrie als der zukünftige I nformationskanal ins Fahrzeug un ter­

sucht und pilotiert Der österreichische Straßenbetn::iber des hochrangigen Straßennetzes 
ASFINAG engagiert Sich aktiv in  zielgerichteten Projekten und hat eine Vorreiterrolle Im 
Vorantreiben des Themcnschwerpullktes eingenommen. Im Rahmen einer Pilotinstalla­
tion im Testfeld Telematik werden diese Technologien (bis zirka Mitte 2013) im realen 
Umfeld getestet und dadurch die Möglichkeiten der Marktelnführung und w irtschaftli­
chen Verwertung näher analysiert. Unter Einbindung der österreichischen Industrie fz. B. 
SWARCO. KAPSCH. SIEMENS) wird hier das Thema kooperative Dienste von Forschungs­
fragen zu umsetzullqsvorbereitenden Aktivitäten entwickelt. Dies bemhaltet auch die 
aktive Tf"ilnahme In der �tandardislerung kooperativer Dienste auf Ebene des .. European 
Telecommullication, Standards Institute" (ETSI)'" und des "European Commlttee for Stan­
dardisatlon" (CEN)" 

httt,;f/YfWW.(Ot .... ,,,,1/ 
.. Ilp:llWWW.((.II.tuf 

,; 

5,:l 

III-198 der B
eilagen X

X
V

. G
P - B

ericht - 02 B
ericht 2013 (gescanntes O

riginal)
27 von 33

w
w

w
.parlam

ent.gv.at



" 

VrrkrhrSlrl('rnalikl)f'rH'ht fJC'mdn � l, 

Eine vom VerkehrSllunlsterium ausgelobte Begleitstudie eines Ull�lbhän�Jigen 5tudlentt"ams 
beschäftigt sich weiters mit rier Wirksamkrit' kooperativer Dlell�te nach den Aspekten 
Effizienz im Sinne des Verkehrsflusses, Kraftstoffverbrauch ..... (Jel SchadstoffemissioneIl. 
der Verkehrssicherheit und der Akzeptanz der Nutzerlnnen D�bel werden im R�hmen des 
Testfeld Telematik relevante Daten gesammelt und analysiert. Aus den Ergebnissen der 
Studie werden die nächsten Schntte in der Welterentwlcklunq kooperativer Systeme In 

Österreich abgeleitet. 

Oas ForschungsproJekt COBRA IERA NET ROAO) untersucht IIn KonsortIum mIt den rar· 
sChungsinstituten TNQ und TRL die AUSWirkungen kooperativer Dienlite auf die Verkehrs­
sicherheit, den Verkehrsfluss und die Umwelt. 

In dem nationalen Forschungsprojekt "ALERT - Anforderunqsliste an ('2X-Systeme' zur 
Erhöhung der Verkehrssicherheit II11 Hinblick auf Müdigkeit, Ablenkung und Unaufmerk­
samkeit", gefördert vom Österreichischen Verkehrssicherheitsfonds, werden die Auswir­
kungen von C2X-Systemen auf Aufmerksamkeit und Reaktionc;vermögen der Lenkerlnneotl 
untersucht. 

7 .2. UmsctLlIlHJcn 

7,2. 1 ,  Kooperative Systeme in Österreich 

Als Ergänzung zu straßenseitiger Telematik werden zukünftig fahrleugseitlge Telematik 
systeme einen wesentlichen Beitrag zu mehr Effizienz und Sicherheit leisten. In zahl­
reichen Fahrzeugen sind bereits heute Fahreras,isten7.systeme ('Inqebaut. welche insbe· 
sondere die Verkehrssicherheit positiv beeinflussen. Darüber hlllau,; verfügen moderne 
Fahrzeuge in der Borde lektronik Ober eine Vielzahl an Informat ionen über Verkehr. Straße 
und Umgebung. POSItion und Geschwindigkeit des anonvmen EInzelnen erqeben bei 
intellig�nter zentraler Zusammenführung zuverläSSige lind wertvolle Informationen fur 
den Straßenbetreiber, wenn die Fahrzeuge nuteinander und mit der Straßeninfrastruktur 
Informationen austauschen können. Der Informatiol1sfluss zWIlichen der Infr�struktur 
(Straße und Fahrzeug) Ist dabei von besonderem Interl'lise. um die bereit.;; heute vor­
handenen hochqualitativen Verkehrsinformationen in Zukunft direkt I!l die Fflhrzeuge zu 
übertragen. Den Fahrerinnen können auf d iesem Weg mehr lind bessere Informationen 
übermittelt werden als über rinen Überkopfanzeiger. Eines eier qfößten EU- Projekte ZlI 
diesem Thema war "Co-operative Svst.ms for Inteliiqent Ro"d ,>afetv", kurz COOP[RS 
Derzeit werden verschiedene Feldtests durchgcfiihrt. flll Beispiel dafür Ist das erwähnte 
Projekt Testfeld TelematIk. 

C})l IC/I. IX) s.tthl {tU .hf' l(."nr",m,k.I!lr,,, IWI«I> .. " k,l"ltur,f'n ""'Ylf' IW' .... ht-'" .. h,,.. .... 
" .. d Irlhil�t'"k' ... 

flrlllllr"'l,mi .. lrrlurn Irll VI·r�,.hl. 11111''1/,11 1''" lind 1f'\ hl",lr'lllr Vrrkdll\If'lt-maIrHw-ruhl 'l<" lI,lll lV\ (i ßuno(""mHlI\{l'fllllll flrr 'krtl'lll, Innovatillfl uod Irl hnllloCJlo:" 

12 I I. COOPER�lCk" 

Im Rahmen dieses Internationalen Projekts mit 39 Partnerfirmen, einer Laufzeit von 
vier Jahren und knapp 17 Mio. Euro Budget wurden die vorhandenen Verkehrsdaten der 
ASFINAG zentral in der ASrlNAG Verkehrsleitzentrale Inzersdorf zu sogenannten COOPERS 
Service-Nachrichlen aun,ereitet und dann auf eine 18 km lange Teststrecke auf drr A 1 2  
Inntal Autobahn In der Nähe von Innsbruck verschickt. Dort wurden Überkopfanzeiger 
der VßA Tirol mit CALM IR I infrarotl-Geräten ausgestattet. die die COOPERS-Service 
Nachrichten fahrspurgenau an vorbeifahrende Fahrzeuge ausstrahlten. Fahrzeuge mit 
passenden Empfangsqer�lten waren damit in der lage, bis zu zehn verschiedene ServIces 
J>ro Überkopfanzeiger zu empfangen, wobei die Bandbreite hier von einfacheren Services 
wie Unfall- oder Staumeldungen bis hin zu detaillierten Wetterwarnungen sowie Reisezeit 
und Fahrspurempfehlungen re ichte. Im Rahmen der von COOPERS durchgeführten Tests 
wurde auch festqestellt. wie die AutofahrerInnen auf diese Informationen reagieren und 
111 welcher Art und Weist· sich ihr Fahrverhalten dadurch verändert. 

N·h,"h"�1 t.· KI>olf""'lU .... ...... lm' .. 'n Oo,r'·"t,th 
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7 2.1 .2. Testfeld Telematik im Überblick'" 

Im Rahmen des Prolekts Testfeld Telematik (geförrlerl vom KlinM- lind [nerglefonds) 
werden mehr als zehn kooperative Diellste Im Raum Wien realisiert lind einer großen ldhl 
an Testnuuerlnnen über mehrere Wochen hinweg angeboten. Dabei soll die NutzerInnen­
akzeptanz untersucht und offene technische Fragen qeklärt werden. Gleichzeitig werden 
die Daten von der Begleitstudie IMPAKT (qefördert i m  Progmllllll 12V) IIIl Hinblick auf elle 
Wirksamkeit kooperativer Dienste in den Bereichen Sicherheit, Vcrkehr�fllIss und Ener 
gieeffizienz untersucht. Das ProJektkonsorlllllTI besteht aus 1 4  Partnern und wlHl von der 
ASFINAG koordiniert. 

Oie angebotenen Dienste beinhalten das Anwgen von Verkehrswehen (Illklusive elek­
tronische Anzeigctafelnl. die Warnung vor gefährlichen Situationen, Baustelleninforma­
tionen. Staumeldungen, Wetterwarnllngen. Park f-t Ride-Informationen, Informationen 
zu Ausweichrouten entlang des Testqebiets, I nrormationen Zllr r1ktuellen Verkehrslage. 
Ampelinformationen sowie Daten, die aus tlen Fahrzeugen heralls generiert werden (z. ß. 
deren Geschwmdigkelt und Position). Oie Oienstr werden auf u nterschiedlichen Endgerä 
ten realiSiert. auf Navigationsgeräten. Smartphones lind einer 111 das rahrzeug Integrrer­
ten Plattform 

Die Dienste können über zwei verschiedene Kommunikationskan�lt" 10 das Fahrzeuq 
übertragen werden: Entlang des Testqebiet< sind Roarl-Sirle-Unils (IlSU) i nstalliert, die 
aktuelle Informationen kontinu ierl ich aussenden (in dem für IVS-Anwendunqen reser­
vierten Frequenzbereich ITS-G5; zusätzlich wurde auch die ÜbeltrClgung via WAVE und 
CAlM-I R  realiSiert). Oies� Nachrichten können von einem im FahrT(uq befindlichen 
Empfanger empfangen werden. Alternativ können die Nachrichten auch via UMTS rllrekl 
aus der Zentrale abgeholl werden 

Abhlitlullu I!>: l .... tl�kl l�k-IA"'t,k "rr Iwww,l ..... ti<-kl lrf(" n.JIIk,oIll 1\I·l.lloluml 10.: It�!I"I,J t"km ... k f"'hj ... I" t". 

TESTFELD 
TELEMATI K 
A l/A23-A4-S1 

O i e  Dienste werden dab . .  a m  Autobahndreoeck A23-M-\ I sow!c a u f  ausgewählten 

Straßen I n  Wien angeboten. I m  Rahmen elnrr gemeinsamen Demonstration am ITS World 
Congress 201 2 wurden in Fahrzeugen des Car-2-Car Communlcation Consortillm uno in 

Fahrzeugen des Testfeld Telematik Meldungrn aus der ASFINAG Vcrkehrslei!lentrale SOWIr 

von ausgewählten Ampelanlagen angezeigt. 

I\UI':lIWWWlö" fkl-!�t'"ih� �tl 

Ilwult-<;mlH1\' .. mun lü Vl,.kdu IH H''''',l hl''l l,nfl lr' hll'lj·w!i' Vf',�(-h l)'''h·IlI.l l lj I M  11' 111 qrfl1 ill l\l'-. Ii ßllntl"\lnlfl1�h'llum tür Vrrkc'hr. Inrll,vaticln und T«hnolc)()H' 

8. Instru mente für IVS in Österreich 
8, 1 .  Natiunale Förderprogramml 

Oie Forschungsaktivlläten des BMVIT (z. ß. die StrategieprO<Jramme IV2S und IV2SplusJ 
sowie des KlimCl- und Energiefonds der Bundesregierung der vergangenen Jahre stehen 
In .inem klarrn Bewg w rlen Maßnahmen des nationalen IVS-Aktionsplans und haben 
bereits erste Grunrllagen für weiterführende Aktivitäten geschaffen. 

Die im luge des Rahmenprogramms öffentlicher Verkehr durch den Klima- und Energie­
fonds geförderten I'rojrkte GIP.at (Graphenintegrationsplattform - einheitl icher Verkehrs­
graph für Östemichl, GIP.gv at (eGovernment auf Basis der Graphenintrgrationsplattform) 
sowie VAO (Verkel","uskunft Österreich) slellen eine zentrale Basis für die Umsetzung der 
MaRnahmen des nalionalen IVS-Aktionsplans dar. 

Im Rahmen der bisher geförderten Aktivitäten liegt der Fokus vorrangig in den Aktions­
feidern zwei bis sechs drs IVS-Maßnahmenkatalogs, also vor allem auf (verkehrsträger­
iibergreifendem) Verkehrsmanagement, Verkehrsinformation, Systemen und Diensten für 
Güterverkehr und logistik und im Bereich der neuen Mobilitätskonzeptr. Oie Projekte und 
Fntwicklungen decken rlobei jewei ls eine oder mehrere Thematiken des IVS-Maßnahmen­
kataloges ah. 

Auch zukünftl<j werden IVS-relevante fhemcnstellungen basierend u. a. auf den Maßnah­
men des IVS�Akl!on,plans in den Programmen von BMVIT und Klima- und Energiefonds 
Beriicksichtigung fmrlen, z. B. im Rahmen des neuen FEtE-Förderprogramms ries BMVIT 
_Mobil ität der Zukunft- , das im Herbst 201 2 startete. Das Programm Mobilität der 
Zukunft setzt rlen Weg des Strategieprogramms .IV2Spius - Intell igente Verkehrssysteme 
und -services plu,- fort. Das Programm unterstiitzt Forschungsprojekte, die mittel- bis 
I�nqerfristig wesentliche Lösungsbeiträge für mobil itätsrelevante gesellschaftliche Her­
ausforderungen erW.:1rten lassen unrJ durch Innovationen bestehende Märkte befruchten 
bzw. neue Märkte qenerteren. Das Programm beinhaltet vier komplementäre Themenfel­
der, in denen jeweils unterschiedl iche Herausforderungen und Zielsetzungen adressiert 
werden (Pc:rsonelllllobilität innovativ gestalten, Giitermobilität neu organisieren, Fahr­
zeugtechnol09ien alternativ entwickeln, Verkehrsinfrastruktur gemeinsam entwickeln). 
Oie zweimal jährlich stattfindenden Ausschreibungen haben unterschiedliche thematische 
Schwerpunkte, die u.  a . ..;luch IVS-felcvante ThemensteIlungen in den verschiedenen 
Bereichen u m fassen. 

Der Klima- lind Energiefonds der Bu ndesregieru ng greift ebenfalls das Thema 1\15 in 
seinen Jahresprogrammen auf und wird. voraussichtlich im Herbst 201 3. in die dritte 
Ausschrribungsrunde des Programms "Innovationen für grüne und effiziente Mobili-
tät - Umsetzungsmaßnahmen im Rahmen des nationalen Aktionsplans für intelligente 
Verkehrssysteme" qehen. wobei Implementierungsprojekte von überregionalem Interesse 
mit hohem Innov3tionsgehalt gefördert werden sollen. 
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8.'> I n novatl llrl\OI l en tlcrtf ö ffentl i che B��ch lffulllj 

Nachfrageseitige Instrumente der I n novationspolit i k  und hierbei insbesondere die IOno­
vationsfördernde öffentliche Beschaffung haben in elen letzten Jahren als Ergänzung zur 
"herkömmlichen" angebotsorientierten rorschungsförderungspol itik internation;tl zuneh­
mend Beachtung gefunden. Im Zuge dieser Fntwi('klung hat die ÖSterreichische Bundes­
regierung weniqe Wochen nach Veröffentlichung ihrer t:;trategie für Forschung, Technolo­
gie und Innovation {rTll IITI März 201 1  unter der Federfühnlllg des Bundesmlnistenums fiir 
Wirtschaft, Familie und Jugend (BMWF J) und des BMVIT die Ausarbeitullq eines Leitkon­
zeptes für em innovalionsförderndes öffentliches ß"chaffungswesen (lÖß) beschlossen. 
Zu diesem Zweck wurde em breit aufge�etzter Stakeholder-Prozess gestartet. Im Herbst 
2012 wurde aufbauend aur zahlreichen Vorstudien lind den Arbeitsgruppen au'i �takehol­
dern und Expertinnen IlTI Rahmen des Prozesses das IÖB-Leitkonzept veröffentlicht. 

Gemäß <lern IÖB-Leitkonzept wird das Ziel verfolgt, die großen budgetiiren Volull1ina, die 
jährlich von Seiten der öffentlichen Hand (Bund, Länder, Gememden) und allen thema 
tisch betroffenen Akteuren i nvestiert werden (zirka 40 Mrd. Euro pro lahr i n  Österreich\. 
vermehrt (indirekt) für die Fördenlng der Herstellung innovativer Produkte und Dienstleis­
tungen einzusetzen, Gleichzeitig sollen die öffentlichen �tell('n und die BürgerInnen mit  
moderneren, (öko-)effizienteren und weubewerbsfähigeren Produkten l ind Dienstleistun­
gen versorgt werden. 

Auf BaSIS der Ergebnisse des Prozesses und der Analyse der Rahmenbedingllngen wurden 
eine Rei he von Herausforderungen und Maßnahmen identifiZiert, die als abgestimmter 
Policy-Mix umgesetzt werden sollen. Dabei wurden fiinf Maßnilhrnen mit besonders Prio­
rität herausgestrichen (Quelle: IÖB-Leltkonzepl. 201 1 ,  S. 1 1  ff .. gekürzt): 

1. Politik und Strategie: Voraussetzung fOr eine erfolgreiche nachfrageseitige Inno­
vationspolitik bzw. eine innovationsfördernrle öffrntliche Beschaffung (lÖß) ist ein 
breites pOlitisches Bekenntni� zu IÖB bzw. die Bereitschaft der rluf den verschie­
densten Ebenen angesiedelten Akteuren, eine Reihe von Maßnahmen zu setzen, 
um das Beschaffungswesen innovationsfördernder 7U gestalten. Diese Maßnahmen 
beginnen bei der (S.lbst-)Verpnichtung, lÖß in allen neuen Strategieplänen (z. ß 
Energie-, Verkehrs-, Gesundheitsstrategie) zu beriickslC'htlqen sowie organisations­
bezogene Beschaffungspläne mit I nnovation�foklls zu erstellen, Öffentliche Akteure 
könnten darüber hinaus in Zukunft einen bestimmten Prn7entsatz ihrer Budgets für 
I nnovationen reservieren. Die statistische Erfassung i nnovatiollsfördernder Beschaf­
fungen soll wesentlich verbessert werden. Mit dem IÖß·Ministerratsbeschluss VOIll 
April 2011, der Durchführung des IÖB-Strategieprozessr, und cler Vorlage dieses 
Leitkonzepts wurden von Seiten ßMWF J und ßMVIT und al lrr involvierten Akteure 
erste wichtige Meilensteine gesetzt. 

2. Informationsaustausch: Durch die Etabl ierung von Themenplattfo rmen oder Online­
Foren soll der Informationsaustausch zwischen Besrhaffern, Bedarfsträgern und 
Anbieterseite (Unternehmen, v. a_ KMU) verbessert werden. 

3. IÖB-Servicestelle und IÖß-Kompetenzstel len:  Als zentrale Anlaufsteile für IÖB­
Fragen und -Unterstützungen wird in eier BBG eine IÖß-Servieestelle etabliert 
(Start Sommer 201 3), deren Aufgaben u. a, die Or9(lIlisation eines systematischen 
Informationsaustauschs, die Bereitstellung von Hilfsinstrumentarien (z. B. Leitfä­
den) für i nnovative Beschaffun�len und Beschaffllngsprozesse sowie das Anbieten 
von Weiterbildungsangeboten für Beschaffer sind. Dazu ergänzend und kooperie­
rend werden thematische lÖB-Kom pe lenzstellen, z. B, in  den Bereichen Verkehr 
(AustriaTech) oder Energie (Austrian Energy Agency) eingerichtet werden. 

ßundr<,rnini .. tf'l ium Hll V\,,�('IIl. lrll1t""il liol\ t ntl lrdm"Io,.lir VI'lkph'<IPh!III:lllkh('lirhl ljf'1I1 ill lV\ (j BUlull''50,mni,lrrium lu, Verkdll. Innovatllln und rrrhnnlll(JIf' 

, 

4. Pilotprojekte: Um die Überleitung von innovativen Ideen in marktfähige Produkte zu 
beschleunigen, erscheint es auf Seiten der öffentlichen Hand sinnvoll, einen gewl�­
sen Fokus auf IÖB�lnstru mente zu legen (wie im Besonderen vorwettbewerblIehe 
Beschaffung), bei denen eine Hebelwirkung zur Erarbeitung neuartiger Lösungen 
in gesellschaftlich wichtigen Bereichen (wie Verkehr, Energie, Informations- und 
Kommunikationstechnologie, Sicherheit, Gesundheit) zu erwarten ist und noch 
keine adäquate Lösung am Markt existiert. Dabei ISt eine enge Einbindung der Be­
darfsträger vorzunehmen. Aber auch kommerzielle 1Ilnovationsfördernde Beschaf­
fungen sollen etwa in Pilotversuchcn gefördert und gewonnene Erfahrungen dabei 
systematiSCh ausgetauscht werden. 

5. ßVergG-Novelle: Da, Bundesvergabegesetz soll noch stärker als bisher die Beschaf­
fung von InnovatIOnen fördern, etwa dadurch, dass "lnnovationN als ein weiteres 
sekundäres ßeschaffungskriterilJm in das Bundesvergabegesetz aufgenommen wird. 

Oie ersten Maßnahmen wurden bereits gestartet (Pilotprojekte, Informationsaustausch 
und die Einrichtllnq der IÖB-Servicestellel. 
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Vrrkt'hr�I("I\"rn:lllktlt'rldll 'j('m,IIl IV'i-C; 

8.2. 1 .  Erste Pi lotprojekte für Pre-Commerclal-Procurement im 
Bereich Verkehr 

2011 starteten BMVIT, ÖBB Infrastruktur AG uncl ASFINAG qelllci llsaill einen Piloten zur 
vorkomrnerziellcn Beschaffung (Pre·Commercial Procurcrnenl, PCP). Diese erste Pilotaus 
schreibung wurde mittels eines zweistufigen Verfahrens abqewickelt: vor jeder Stufe qlbt 
es ei n Il1It klaren Kritenen definiertes Auswahlverfahren für fhe eingereichten Projekte 
Zu Beginn werden die Gesamtkonzepte aus allen Anboten evahnert und die besten 
bekommen einen Werkvertrag zur Erstellung der Machbalkeits<iturlien (erste Stufe). Die 
Ergebmsse der Studien werden nach sechs Monaten Wieder eingereicht und evalUiert und 
die besten bekommen einen Werkvertrag zur Durchführung der Prototypencntwl('klun�1 
Izweite Stufe). 

Es wurden zwei Themen flir diese erste Pilotlrl ltiillive ausgeschrieben: 

1 .  Mobiles Verkehrsmanagement für Baustellen und Großerelqnisse (ko-finanzlerl 
durch ASFINAG uncl BMVm; es wurden sieben Anträge fiir clieses Thema einqe­
reicht, wovon flinf flir die erste Stufe ausgewähl t  wurden lind drei für die zweitr" 
Stufe. 

2. Detektion von Naturgefahren Iko-finanZiert durch ÖßB und ßMVIT); 11Ier wurden 
insgesamt 13 Anträqe einreich t und flinf Projekte für Machbarkeitsstudicn aus­
gewählt. 

Die ersten Ergebnisse aus diesem Piloten sind 20 1 4  zu erwarten 

8.2.2. mobilotse.at - e in  Wegweiser zu Mobi l i tätsdiensten i n  
Österreich 

Der kürzeste Weg von A nach 8 ist nicht immer der schnellste. Und {ler schnellste Ist nicht 
Immer der bequemste oder der lInlweltfrellnrllichslf'. Um den mdlvlduell besten Weq zum 
Ziel zu finden, gibt die Plattform mobllotse.at einen e",fachen Zugang zu den besten Apps 
und Weh-Anwendungen flir Mobili tätsdienste. Außerdem köllllrn IIlteresslerte Testnutur­
Innen Apps, die noch in EntWIcklung Sind. testen und bereits in der �ntwicklungsphase 
Feedback geben und Verbesserunqsvorschläqe einbnnqen. <;0 bekommen die EntwIckIrr­
Innen wertvolle Inputs und die Teslnnlzerlnne n  können qanz unmiltelbar die Nutzer­
freundlichkeit erhöhen. 

Die Plattform mobilotse.at ist auf IllItiatlve des BMVlT in Zusamml'narbeit mit AustriaTech 
entstanden und soll zur Nutzung unterschiedlicher Verkehrsmittel anregen. aber auch die 
Qualität des Angebots an Routenplanern und Mobilitätsdiensten erhöhen. Nielll"nd 1St 
nur Fußgängerln, nur Radfahrerln, nur Bahnfahrerln od�r nur Autofahrerln. Mobilität b� 
schränkt sich längst nicht mehr auf ein Verkehrsmittel. Die Zukunft der Mobilität liegt in 
der intelligenten Verknüpfullg. Mithilfe von Intell igenten ROlltrnplanern können Umwege 
vermieden lind Zeit gewonnen werden. E:ntscheidend ist es, dass die Verkehrsteilnehmer 
Innen beste Information und individuelle Wahlmögl ichkeit haben 

Innovative Mobilitätsdien<;te, wie sie auf rter Plattfonn mobilobe.a t  zu finden Silld, 
werden in Zukunft an Bedeutung gewinnen. Die MobilitätsbedirrfnISse der Bevölkerung, 
I nsbesondere der stark wachst"nrlen Ilrbanen Bevölkerung. werden ständig inchvidueller 
und flexibler. Gleichzeitig trägt der <rktuelle Smartphone-Boom - rllnd 70 % der Handy 
N u tzerinnen besitzen 201 2 in Österreich ein Smartphone (Au<ilrian Internet Moni torl 
dazu bel, dass wir unseren persönlicherl GlIIde. unseren Routenplaner immer in rler Tasche 
haben 

111I11I1t-'lHlIli�1t11l1l1l hll Vt·lldll. 11111""'.111"11 lind r," hll,II')!!!f 1f" I�I'II" trklll.lttl!M'ti, hl tl("m'ill IV<., I, 8tlot!l'\tmlli\lr'lUlß rür Vt'rkrtll, InnovatIOn und Terhnoln(JIf' 

Zu den bewährten Mobili läts-Apps zählen u. a. ÖBB SCOnY, die auf alle Fahrpläne des 
öffentlichen Verkehrs In Österreich zuriickgreift und so die optimale Route mit Zug, Bus, 
Straßenbahn, U-Bahn uncl Schiff berechnet. Fußwege zu Bahnhöfen und Haltestellen 
können auf Straßenk.arten angezeigt werden. 

Fiir rxakte Fahrplanauskunft sorgt auch ein link zu qando. Diese App bietet bereits die 
Möqlichkelt zur individuellen Routenplanung. So kann der maximale Fußweg pro Route 
ebenso eingegeben werden wie die Anzahl der Umstiege. Stufen und ROlltreppen werden 
Im Sinne einer barnerefreien Mobilität ebenfalls berücksichtigt .  

Oie App .Unterwegs· der ASFINAG bietet Informationen über die aktuellen Wetterver­
hältnlSS< auf den Autobahnen und Schnellstraßen und ermöglicht den Zugnff auf 450 
Webcams der Asfinag. 

Testnutzerinnen können mitreden 

I n  Entstehung befinden <;ich derzeit zahlreiche spannende Apps, für die man sich auf 
lIlobilotse.at als Testnut/erln anmelden kann. Einige Beispiele: 

• .. MAI - Mobllitätsausweis für Immobilien": hier können vor der Entscheidung flir 
eine neue Wohnung auch die kunftigen Mobilitätskosten errechnet werden 

auf Carsharing 24/7 bieten private Autobesitzerinnen ihr Auto zum Carsharing an 

• "Meine Radspur" Ist em l I'lteraktives Fahrradnavigationssystem. über das Radfahr 
ten aufqezcichnel lind Probleme gemeldel werden können; die Daten sollen für 
Navigatiom;<,vsteme und Infrastrukturplanung dienen 

• hinter e-miXer Co-eities verbirgt sich die multimodale Verkehrs- und ReIseinforma­
tionen für Wien, Prag München, Bilbao, Reading IUK) und die Toskana; NutzerIn­
nen können Riickmeldung zur Qualität der Services sowie der übermittelten Daten 
qeben und auch selbst neue verkehrsrelevante I nformatIOnen übermitteln (z. B. 
aktuelle Staus melden); das so gesammelte Feedback wird an dre Städte und/oder 
deren Verkrhrszentralen weitergeleitet, um Services stetig verbessern zu könnrn 

Weiters gibt es mobile fahrzeugassistentcn für AutofahrerInnen, eine Mitfahrzentrale fÜI 
Europa, Apps zur Erkennung von Parkgebühren und Bezahlung etc. 
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